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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheinttäglich mit A.usnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abormementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst¬
abholer: von der Expedition 1,1V Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
3,6V Mk., für zwei Monate 2,4V Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpeditio» Peterftr. V6
Fernsprechanschlntz SS, A«nt Wilhelmshaven

— — Filiale Ulmenstratze 24. —-—

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werdentags
vorher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamezeile85 Pf.

52. ANttrvssh - den IO. Irrtt 1918 Nr -. 159.
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VW.
Das Eingeständnis des Gcsandtenmordes.

Moskmr , 7. Juli , nachts . In Moskau ist der Belagerungs¬
zustand erklärt . Die gestern nacht von den linken Sozial¬
revolutionären besetzte Telephon - und Telegraphenstation ist
von den Bolschewist einige Stunden später zurückerobert wor¬
den. Die in ihren Quartieren mit Artillerie
beschossenen linken Sozialrevolutionäre
habenimLaüfe des g est ri g en T a g e s P a r la -
mentäre geschickt.  Die Bolschewist haben bedin¬
gungslose  Unterwerfung gefordert . Die Sozialrevolu¬
tionäre sollen sich auch mit der Aufforderung zum Streik an die
Eisenbahner gewandt haben ; sie haben anscheinend eine Absage
erhalten . Gerüchte , daß in Petersburg , Jaroslaw und in anderen
Städten der Aufstand losgäbrochen sei, werden von der Regie¬
rung als unbegründet bezeichnet. Die linken Sozialrevolutionäre
haben gestern nacht ein Bulletin herausgegeben , in dem sie m i t-
teilen , daß Graf Mirbach von der Terroristen-
sektron der linken Sozialrevolutionäre ge¬
tötet  worden sei. Nach einer Mitteilung der Regierung
^haben die bisher verhafteten Führer der linken Sozialrevolu¬
tionäre , worunter sich Spiridonowa befindet , zugestanden , daß
das Attentat mit Wissen der Parteileitung ausgeführt worden
ist , um d en B r u ch des Brest er Friedens zu er¬
zwing  e n . Soweit bisher festzustellen ist , hat das Attentat
und die seitens der Gegenrevolutionäre ausgegebene Parole
„Krieg gegen Deutschland " diesen viele Anhänger und Helfer
abwendig gemacht. Infolgedessen besteht begründete Aussicht,
daß die Bolschewist der Lage in Moskau Herr  werden.
Die über den Gesrndtenmord angestelste Untersuchung hat wei¬
ter ergeben , daß das 'Verbrechen offenbar von langer Hand vor¬
bereitet worden ist.

Die Unterstützung der Entente.

Wien , 8. Juli . Die Rundschau meldet aus Stockholm:
Die Bolschewist sind im Besitz einwandfreier  Dokumente,
aus denen herdorgsht , daß nicht nur die Gegenrevolution von
der Entente genährt und geleitet werde , sondern daß auch eine
weitverzweigte Organisation  unterdem Schutze
der Entente entdeckt wurde , die darauf abzielt , terroristische
Akte großen Stils gegen deutsche und öster¬
reichisch - ungarische Funktionäre in Ruß¬
land durchzuführen,  um Mißtrauen zwischen den
Zentralmächten und Rußland zu säen ' und womöglich e'Mn
-Konflikt zu provozieren . Die Ermordung des Grafen Mirbach
hänge bereits mit dieser Aktion zusammen . Der russische Volks¬
kommissar Uricki erbrachte in einer Petersburger Arbeiterver¬
sammlung den Nachweis,  daß die russischen Gegen¬
revolutionäre , deren Zentrum Archangelsk ist, von England
allein 40 Millionen Rubel Geldunterstützung
erhielten , um gegenrevolutionäre Unternehmungen zu in¬
szenieren . Angeblich stehen an der Spitze dieser Veranstaltungen
von terroristischen Aktionen bestimmte Agenten aus der
Schule Azeffs.  Die kürzlich in Petersburg erfolgte Er¬
mordung des Volkskommissars für Presseangelegenheiten , sines
intimen Freundes Trotzkys , war gleichfalls das Werk dieser
Terroristen . Die Regierung der Sowjets bereitet außerordent¬
liche Maßnahmen zum Schutze der fremden Missionen in Ruß¬
land vor . Die Haussuchungen in Moskau dauern fort und
liefern schwerbelastendes Material gegen die Entente . Wie aus
Kreisen der Rateregierung versichert wird , dürste die endgültige
Nuseinandersetzung zwischen Rußland und der Entente nun¬
mehr unausbleiblich werden . Die Sowjets werden die Entente
als Feinde Rußlands proklamieren und das Volksheer zum
aktiven Schutze gegen ihre Umtriebe aufrufen.

Mobilmachung des Arbeiterheeres.

' (W . T . B .) Moskau , 7. Juli . (P . T .-A.) Der Rat der
Volkskommissare ordnete die Mobilmachung  der 1896
und 1897 gÄorenen und dauernd oder vorübergehend in Mos -,
kau wohnenden Arbeiter an . Durch einen Erlaß des .Kneqs-
kommissars Trotzky wird die Löhnung der Soldaten der roten
Awde für Unverheiratete auf 150 und für Verheiratete auf
^ä0 Rubel monatlich erhöht . Die Maßregel ist veranlaßt wor¬
den durch die Verpflichtungen für ernste Arbeit , die den Soldaten
m der letzten Zeit durch den Kampf auf der inneren und
äußeren Front verursacht wurde.

Der Ausschluß der Sozialrevolutionäre aus dem Sowjet.

(W . T . B .) Moskau , 8. Juli . (P . T .-A.) Der .Moskauer
Sowjet "hat beschlossen, die den Parteien der Sozialrevolutionäre

Weigerte KamMiMu Ser
MMö«t.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 9. Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht : Südlich dom La

Vassee -Kanal wurden mehrfach wiederholte .Teilangrisic des
Feindes und auf dem Südufer der Somme starke Vorstöße
des Feindes abgetvieseu.

Der Artilleriekampf blieb in diesen Abschnitten lebhaft
und » ahm am Abend beiderseits der Somme teilweise
große Stärke an.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Westlich von
Autheuil (südwestlich von Noyon ) haben sich heute früh
heftige örtliche Angriffe des Feindes entwickelt . Am Walde
von Villers -Kottereck scheiterten Teilangriffe der Franzosen
in unserem Kampfgelände.

Gestern wurden 18 feindliche Flugzeuge abgeschlossen.
Leutnant Billek errang seinen 23. und 24 ., Leutnant
Friedrich seinen 21 . Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Lndendorff.

und der Menschewiki angehörigm Mitglieder aus seiner Körper -,
schäfte auszustoßen.

Aus der russischen Botschaft in Berlin.

Berlin , 8. Juli . Die russische Botschaft in Berlin hat , wie
dem Berliner Tageblatt auf Anstage mitgeteilt wird , heute,
nachdem die drahtliche Störung mit ' Moskau behoben worden ist,
wieder direkt mit der Regierung in Moskau sprechen können.
Sie erhielt die Mitteilung , Laß gegen alle Elemente.
Liede » Abbruch der Beziehungen mit Deutsch¬
land herbetführen wollen , mit ~der größten
Rücksichtslosigkeit vorgegangen wird.  Herr
Joffe ist von der Grippe genesen und leitet die Geschäfte der
Botschaft wieder Persönlich.

Die Bolschewisten behaupten sich.

(W . T . B .) Moskau , 8. Juli . Di e Kämpfe in Mo s -
kau sind bish erz u
aaus -gelaüsen.

Gunsten der Bolschewist

Prawda veröffentlicht Wer die Ermordung des Grafen
Mirbach einen Aufruf , in dem u. a . folgendes gesagt wird:
Gegen drei Uhr nachmittags sind zwei Agenten des russiich-
englisch-französischen Imperialismus zum deutschen Gesandten
Grafen Mirbach auf Grund der gefälschten Unterschrift des
Genossen Djerjinffi mit falschen Beglaübigungspapieren vor¬
gedrungen und haben unter dem Schutze dieses Dokumentes
den Grafen Mirbach ermordet . Einer dieser Halunken , der
diese provokatorische Tat beging , die schon seit langem und ver¬
schiedentlich in der Sowjetpresse mit der Verschwörung der
Monarchisten und Gegenrevolutionäre in Zusammenhang ge¬
bracht worden ist , ist nach den vorhandenen Meldungen ein
linker Sozialrevolutionär , ein Mitglied der Kommission von
Dserjinski , der sich verräterrischerweise vom Menst der Sowjet¬
regierung ' lossagte und zum Dienst bei Leuten überging , die
Rußland in den Krieg zu verwickeln trachten und damit die
Wiederherstellung der Regierung der Gutsbesitzer und Kapi¬
talisten sichern wollen . Rußland befindet sich augenblicklich
durch die Schuld von Halunken aus den Reihen der linken
Sozialrevolutionäre , die sich auf den Weg Savinkoffs und
Genossen verleiten ließen , auf Haaresbreite vor dem Kriege.
Schon der erste Schrift der Sowjetregierung in Moskau zur Er¬
greifung der Mörder und ihrer Helfershelfer wurde von Len
linken Sozialrevolutionären damit beantwortet , daß sie einen
Ausstand gegen die Sowjetregierung begannen . Sie besetzten
zeitweilig das Kommissariat von Dserjinski , verhafteten den
Vorsitzenden Dserjinski und das Mitglied Lazie und die her¬
vorragendsten Mitglieder der russischen kommunistischen Partei
(Bolschewist ) . Die linken Sozialrevolutionäre bemächtigten sich
sodann der Telephonstation und begannen eine Reihe militärischer
Handlungen , in denen sie mit bewaffneten Kräften einen kleinen
Teil Moskaus besetzten und die Sowjetautomobile abzusangen
begannen . Die Sowjetregierung hat als Geißeln alle im
Großen Theater befindlichen Delegierten des 5 . Kongresses der
Sowjets aus den Reihen der linken Sozialrevolutionäre fest¬
gehalten und alle Maßregeln getroffen , um die Pläne -der
weißen Gardisten sofort zu unterdrücken und zu liquidieren.
Alle , die den Wahnsinn und Las Verbrechen einschen, wodurch

Rußland jetzt in den Krieg verwickelt würde , unterstützen die
Sowjetregierung . Daran , daß der Aufstand schnellstens liqui¬
diert wird , besteht auch nicht der leiseste Zweifel . Alle auf
ihren Po sten ! AllezudenWasfen ! Nieder mit
denDienernder Weißen Garde ! ,

Vom Seekrieg.
1? « U . -R . - ! . MI >Wtt.

(W . T . B .) Berlin,  8 . Juli . (Amtlich .) Unsere U-
Boote haben im Sperrgebiet um England 17 000 Br .-R .-T.
feindlichen Handelsschiffsraum vernichtet . Den Hauptanteil an
diesen Erfolgen hat das von Kapitänleutnant von lltabena»
(Reinhart ) befehligte Boot , das an der Ostküste Englands sechs
Dampfer , zum größten Teil aus stark gesicherte« Geleitzügen
heraus , versenkte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Meskte«« Me SM.
(W . T . B .) Kopenhagen , 8. Juli . In den letzten Tagen

wurden wieder mehrere norwegische Schiffe ver¬
senkt,  u . a . , der Dampfer „Boerdis " , 698 Tonnen . Er
war von der englischen Regierung übernommen und fuhr mit
englischer Besatzung . Ferner wurde versenkt der Dampfer
„Sugvald " , 2098 Tonnen ; die Besatzung wurde gerettet,
15 Personen wurden vermißt . Von der norwegitchen Bark
„ Petersen " wurde ein Rettungsboot durch ein Lootsenboot
in einen norwegischen Hafen eingeschleppt . Die Bark wurde am
Mittwoch abend versenkt . Die Besatzung ging in zwei Boots,
das zweite , unter Führung des Steuermanns , wird noch ver¬
mißt . Die norwegische Bark „Eglantine"  wurde in der
Nordsee versenkt . Bisher ist nur ein Matrose in England ge¬
landet , das Schicksal der übrigen Besatzung ist unbekannt . ,, ..

Ver Krieg mit Italien.
Mdie kiM-Mmim.'

(W . T . B .) Wien,  8 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
Das Ringen um die Casson -Stellungen östlich des Monte

Pertica dauerte bis in den Nachmittag an . Siebenmal hatte sich
das wackere Otocacer Regiment Nr . 79 im Gegenstoß auf dm
Feind geworfen , ehe dessen Angriffskrast völlig gebrochen war
und er endgültig in seine Gräben zurückflüchten mußte . Der
Regimentskommandeur der Otocacer , Oberstleutnant Karl
Zoller , ist an der Spitze seiner Bravm den Heldentod gestorben.
Sonst im Südwesten keine größeren Kampfhandlungen.

In Albanien ging gestern der Italiener an der mittleren
und unteren Vojusa mit starkem Westflügel zum Angriff über.
Wir nahmen unsere im Flußtal vorgeschobenen Postierungen
gegen die Hauptstellung zurück. -

Der Chef des Generalstabes . E

Italienischer Heeresbericht vom 7. Juli.
(W. T . B .) Zwischen Sile und Piave gewannen unsere Trup¬

pen in einem vortrefflichen Manöver und durch ihren unwider¬
stehlichen Elan das rechte User der Neuen Piave und schlugen den
"Gegner jenseits des Flusses zurück. Sie verstärkten sich auf dem
weiten wiedergewonnenem Gebiet , das auf jeden Schritt Spuren
des heldenhaften Kampfes zeigt und Beweise der alle Vorstellun¬
gen übertreffenden Verluste des Feindes aufweist . .Das 23.
Armeekorps fügte , als es dieses schwierige Unternehmen siegreich
durchführte , neue Lorbeeren seinem Ruhme zu. Die vierte In¬
fanteriedivision zeichnete sich besonders Es . Das Verhakten aller
Truppen war prachtvoll. Die Infanterie , welcher ein Marine-
regiment eingereiht war , kämpfte mit großem Schneid . Die Ar¬
tillerie des Armeekorps und der Marineabteilung trug wesentlich
zum Erfolge durch das äußerst wirksame Feuer bei. Unsere
Flugzeuge , diejenigen der Alliierten und die Wasserflugzeuge der
Marine bewiesen ihre gewöhnliche Tapferkeit . Eine besondere
Erwähnung verdient wieder das 38. Pionierbataillon wegen der
von ihm bewiesenen außerordentlichen Tollkühnheit . Ans der

'Hochebene von Asiago machte eine französische Abteilung einen
glänzenden Einbruch in die feindlichen Linien von Zo-cchi, be¬
seitigte nach einem lebhaften Kamps die Besatzung, nahm drei
Offiziere gefangen und erbeutete zwei Maschinengewehre . Zwi¬
schen dem Tale der Frenceli und der Brenta versuchte der
Gegner drei Gegenangriffe ans unsere Stellungen von Cornone,
wurde aber blutig abgewiefen.

Aus dem Westen.
Französischer Heeresbericht vom 7. Juli , abends . ^ i

(W. T . B .) Vom Verlauf des Tages ist nichts Besonderes

zu melden . . ^ f '/s

st



GttzkksHer HeensSerrW vom7. J«tt, aSenvs.
T . B.) Vollständige Ruhe an der britischen Front.

47 Tonnen Bomben wurden auf verschiedene Ziele abgeworfen.
Englischer Heeresbericht vom 8. Juli , vormittags.

- (W. T . B.) Die Australier schoben ihre Linie leicht auf einer
lẐ ont von 3000 Ucrrds von Äev Somme NN vor, wobei sie ver¬
schiedene Gefangene machten. Schottische Truppen machten Ge-

einen erfolgreichen Angriff südlich des La
Buffee-Kanals aus .. Australier drangen in die Gräben östlich
Hazebrouck und brachten Gefangene zurück. Die feindliche Ar¬
tillerie war tätig zu beiden Seiten der Somme im Anschluß an
» " sere Unternehmung , ebenso westlich Beaumont - Hamel undbei Bethune.

MM MMg.
Am Tische des Vundesrates : von Payer.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20.

An Stelle des erkrankten Abg. Nr . Reumann -Hofer (Vp.) und des
verhinderten Abg. Dr . Walzer (Zentr .) werden zu Hilft -schritt-
Dhrern gewählt die Ssbgg. Dr . Doormann (Vp.) und Dr . Pfeiffer
(Zentr .). Auf der Tagesordnung fteht zuerst die

Verlängerung der Legislaturperiode des Reichstages
um ein weiteres Jahr.

Mg . Scheidemann (Soz .) : Diese Verlängerung unserer
Mandatsdauer ist uns natürlich unangenehm und Neuwahlen
wären uns äußerst erwünscht , weil wir von ihnen eine Verlänge¬
rung unseres Einflusses erhoffen . Sie sind aber unmöglich.
Selbst wenn die Soldaten wählen könnten, wäre doch die Einigung
auf Klärungsarbeit nicht möglich.

Abg. ' Albrecht (U. Soz .) : Wir lehnen die Vorlage ab. Die
Nachwahlen haben gezeigt, daß man auch im Kriege wählen kann,
freilich unter dem Belagerungszustand dürfen sie nicht mehr statt¬
finden . Denn die parteiische Einmischung der Behörde bindert
den Willen der Wähler . Die Verlängerung der Mandatsdauer
verlängert auch den Krieg und isv überdies verfassungswidrig und
unzulässig.

Die Vorlage wird in allen drei Lesungen verabschiedet.
Ebenso ohne Aussprache das Gesetz über die Verlängerung der
Mandatsdauer des Landtages für Elsaß -Lothringen.

Es folgt sodann die , :
Reichstagswahlreform . '

Die zur zweiten Lesung stehende Vorlage vermehrt die
Zahl der Reichstagsmandate für die Wahlkreise Berlin aus 10,
Teltow auf 7, Hamburg auf S, Bochum und Leipzig auf je 4,
Köln, Breslau , Duisburg , Dortmund , Essen, Niederbarnim,
München und Dresden aus je 3 und Frankfurt a . M., Düsseldorf,
Elberfeld , Hannover / Stuttgart , KönigsWtte , Hindenburg , Kiel,
Recklinghausen, Nürnberg , Chemnitz, Mannheim und Bremen auf
je 2. In all diesen Wahlkreisen wird die Verhältniswahl durch
gebundene Listen eingeführt.

Abg. Landsberg (Soz .) : Gegenüber den Wahlkreissrweite-
rungen in manchen anderen Ländern ist diese Form höchst mager
und selbst da erklärt die Regierung noch, man dürfe nicht darüber
hinausgLhen . Wo bleibt das Frauenwählrecht ? Von der Arbeit
der deutschen Frauen in den Fabriken hängt die Leistungsfähigkeit -
der deutschen Heere ab. Wir beantragen den allgemeinen Proporz.

Abg. Dr . Müller -Meinigen (Wp.) : Der sozialdemokratische
Antrag Es Einführung des allgemeinen Proporzes ist ein reiner
Demonstrationsantrag . Seine Annahme müßte dis Vorlage zum
Scheitern bringen.

Abg. Dr . Bell (Zentr .) : Der vom Ausschuß beschlossene8 Sa,
der je ein neues Mandat für diejenigen Wählkreise mit über
300 000 Einwohnern , deren Vollzahl um 200 000 weiter gewachsen
ist, gewähren will, wäre ein Sprung ins Dunkle , den wir nicht
mitmachen.

Abg. Graf Westarp (Kons .) : Wir stimmen gegen den Gesetz¬
entwurf . Die Verhältniswahl führt zu vermehrter Agitation.

Abg. Dr . Herzfeld (U. Soz .) : Diese .Vorlage verschärft noch
die Ungleichheit des Wahlrechts für die Arbeiterklasse . Wir lehnen
das Gesetz äb. Die Arbeiter werden das gleiche Wahlrecht erobern.

Abg. Dr . von Laszewski (Pole ) bezeichnet die Vorlage als
Ungerechtigkeit gegenüber den Polen.

Abg. Hoff (Vp.) : Den konservativen Antrag , wonach die
jetzt zu Landkreisen gehörenden städtischen Vororts aus diesen
Wahlkreisen herausgenommen und den städtischen Hinzugeschlagen
werden sollen, lehnen wir ab.

Der sozialdemokratische Antrag wird gegen die Stimmen , der
Polen und beider sozialdemokratischer Fraktionen , der konser¬
vative Antrag gegen die Rechte abgelehnt , und die ersten fünf
Paragraphen der Vorlage gegen die Stimmen der Konservativen,
eines Teils der Deutschen Fraktion und der Unabhängigen So¬
zialdemokraten angenommen.

Es folgt die Besprechung des 8 Sa (automatische Mandats¬
vermehrung bei Erhöhung der Volkszahl der Riesenwahlkreise
um weitere 200 000).

Zu ß 12 beantragt das Zentrum Wiederherstellung der Re¬
gierungsvorlage . Es soll, wenn mehr als die Hälfte aller aus
einen Wahlvorschlag abgegebenen Stimmzettel dieselbe Aenderung
an dem WaWvorschlag 'vorgenommen haben , nicht mehr der ur¬
sprüngliche Wahlvorschlag , sondern diese Aenderung gelten.

Abg. Kuckhoff (Zentr .) begründet den Antrag . Man muß
die Möglichkeit haben , einen Kandidaten , der sich im letzten Augen¬
blick das,Vertrauen der Wähler verscherzt hat , nicht zu wählen.

Abg.' Dr . Müller -Meiningen : Auch wir wollen , daß Ab¬
änderungen an eurem Stimmzettel nicht den ganzen Stimm¬
zettel ungültig machen, aber im übrigen möchten wir dis Ver¬
hältniswahl so einfach wie möglich gestalten , sonst wird sie nie-
rnals populär werden . Wir stimmen daher gegen den Antrag
des Zentrums.

Unterstaatssekretär Dr . Lewalb : Die Rcichsleitung wird in
die Wahlordnung die Bestimmung aufnehmen , daß eine Nenoe-
rung einzelner Wähler in der Reihenfolge der Namen der zu
wählenden Personen bei der Feststellung des Wahlergebnisses
nicht beachtet werden soll. Der Stimmzettel wird dadurch also
nicht ungültig . Auch die Streichung einzelner Namen hat keine
Ungültigkeit zur Folge.

Abg. Graf Westarp (Kons.) spricht für den Antrag des Zen¬
trums.

Abg. Dr . Gradnauer (Soz .) : Wenn man Wanderungen an
den Wahrvorschlägen zuläßt , auch nachdem sie eingereicht sind,
gerade dann wird es einen Kampf der Cliquen in der Partei
um die erste Stelle auf dem Wahlvorschlag geben.

Die Wiederherstellung der Regierungsvorlage zu 8 12 wird
abgelehnt.  Z ög, wird in nachmentlicher Abstimmung mit
.1S8 Stimmen der gesamten Linken einschließlich Polen und
Elsässer gegen 130 Stimmen der Rechten und des Zentrums auf¬
recht erhalten . Der Rest des Gesetzes wird unverändert an¬
genommen.

Der vom Abg. Dr . Müller -Meinigen beantragten sofortigen
dritten Lesung widerspricht der Abg. Gröber (Zentr .)

Bei der

Bemnterrorganisation in Heer und Marine
qat der Hauptausschnß Richtlinien ausgestellt , in denen u. a.
bessere Beförderungsbedingungen gefordert werden.

Abg. Trimborn (Zentr .) empfiehlt die Vorschläge des
Ausschusses.

Abg. Stahl (Soz .) bringt einzelne Beschwerden von Beamten
M AckesiMk HW KpMäner WMMen vor.

GEral »»« Open erklärt, daß Ms Wünsche eingehend durch,
gearbeitet werden . Man könnte einen Weurlaubtenstand der
Beamten schaffen. '

Generalfeldzeugmeister von Coupette : Alle Arbeiter erhalten
Urlaub mit Löhnung . Eine Nachprüfung der Stücklöhnung mit
Rücksicht auf die in der Privatindustrie gezählten Löhne hat
stattgesunden . Wir haben keinerlei Verabredung getroffen , nm
diese Stücklöhne herabzusetzen. Wir haben bisher 11000 Kriegs-
.beschädigte eingestellt, darunter 13 Kriegsblinde.

Wg . Weinhausen (Vp.) : Fünfsechstel aller Beamtenklagen
wären beseitigt , wenn wir , neue etatsmäßige Beamtenstellen
schaffen könnten . Bei den heutigen Ernährungsverhürtnrssen
müssen wir dis Neuustundenschicht durchführen , um dann zur
Achtstundenschicht zu kommen.

Abg. Held (Nat .) erörtert die Frage der Schaffung eines
Werwaltungsosfizierskorps.

Abg. von Gräfe (Kons.) : Der 'Unterausschuß hat diesmal
wirklich fruchtbare Arbeit getan im Sinns einer tatsüchlicken
Reform.

Die Ausschuhanträge werden angenommen . '
Dienstag 11 Uhr : Kreditvorlage . Zweite Lesung derneuen Steuern.

»

Nochmals das Unannehmbar der Regierung.
.Die 'Erörterung der grundsätzlichen Fragen wurde in

der letzten Sitzung voic der Vertagung des Reichstags am
8. Juli zu Ende geführt . Beschlossen wurde , daß für die
den . . Verkehr dienenden gemeinnützigen Staatsbetriebe
Arbeitskammern innerhalb der betreffenden Betriebsver¬
waltung gebildet werden , und weiter , daß für dis Wahlen
der Arbeiteicvertreter sinngemäß die Vorschriften des Ge¬
setzes gelten . Das letztere bedeutet also , daß direkte Wahlen
auch für die Eisenbahnerkammern stattfinden und daß ihre
Organisationsfunktionäre wählbar sind . Des ferneren
wurde beschlossen , daß die Fachkammern nur die besonderen
Verhältnisse des Gewerbes . fÄ welche sie errichtet sind , zu
erörtern und >zu beschließen haben , daß aber bei Beratun¬
gen der allgemeinen Arbeitskammern über Angelegenheiten,
tvelche gemeinsame wirtschaftliche oder soziale Interessen
aller Arbeiter oder Unternehmungen des Bezirks der Kam¬
mer betreffen , Vertreter der Arbeitnehmer und Unter¬
nehmer aus den besonderen Kammern in die allgemeine
Kammer eintreten . Soweit deir Bezirk einer gemeinsamen
Kammer mehr als einen Bezirk einer öffentlich -rechtlichen
Vertretung von Handel und Industrie , umfassen , sollen
Bezirksabteilungen tunlichst in Anlehnung an die Bezirke
dieser öffentlich -rechtlichen Vertretung von Handel und
Industrie gebildet werden . Auch in diese Bgzirksabteilun-
gen sollen bei deir Verhandlung gemeinsamer Wirtschaft-
licher oder sozialer Fragen dieses Bezirks Vertreter der
Fachkammern eintreten.

Von Bedeutung ist eine Erklärung des Regievnngs-
bertreters , daß sie unter der grundsätzlichen Gestaltung der
Arbeitsbedingungen , über die die Eisenbahner die Eini¬
gungsämter der Arbeitskammer -anrufen können , die ge¬
samten Fragen des Arbeitsverhältnisses versteht , also die
Fragen des Lohnes , der Arbeitszeit , der Annahme , des Ur¬
laubs usw . . Ausgeschlossen sollen nur Eittzelstreitigkeiten
sein , über die der Arbeiter eventuell die Entscheidung der
zuständigen Gerichte anrufen kann . Die nähere Formu¬
lierung der grundlegenden Beschlüsse der Kommission wurde
einem zehngliedrigen Unterausschuß überwiesen , der acht
Tage vor dem WiederMsammentritt des Plenums im
Herbst mit feinen Arbeiten beginnen und dann dem Ge¬
samtausschuß für die Weite Lesung den entsprechend durch¬
gearbeiteten Entwurf Vorlagen soll.

Der Staatssekretär Freiherr v . Stein hielt sich für ver¬
pflichtet , der Kommission zum Schlüsse noch einmal seine
ernsten Bedenken gegen eine Reihe der von der Kommission
gefaßten Beschlüsse vovzutragen . Die Regierung habe den
ernsten Wunsch , daß aus den Beratungen der Kommission
Ersprießliches erwachse . Die Regierung müsse jedoch daran
sesrhalten , daß der fachliche Aufbau deir Kammern das Pri¬
märe sein müsse , und daß territoriale Kammern nur für den
Rest der durch fachliche Kammern nicht erfaßten Arbeiter
in Frage kommen könnten . Auch an der Umgrenzung der
Personenkreise wie sie der Entwurf vorsehe — also Aus¬
schließung der Seeleute und Landarbeiter — meine die Re¬
gierung unbedingt festhalten zu müssen . Er fürchtet , daß
bei dieser Sachlage dis Arbeiten der Kommission vergeblich
sein könnten . Wenn tirotzdem ein Vertreter der Regierung
an den Beratungen des Unterausschusses , dem Wunsche der
Kommission entsprechend , teilnehmen werde , so dürften
daraus keine Folgerungen für eine spätere Zustimmung
der Regierung ycrgeleitet werden.

In eine Erörterung dieser Erklärung trat die Kom¬
mission nicht ein . Es bleibt also dabei , daß der Unter¬
ausschuß auf Grund der Kommissionsbeschlüsse eine Um¬
arbeitung der Regierungsvorlage vornimmt . Dazu soll die
Prüfung der Frage gehören , ob das gewerbliche Einigungs¬
wesen ganz in diesem Gesetz geregelt werden soll.

Iss WMm-er ZeMmmtei.
So wunderlich es erscheint , -aber es ist so: dis große , starke,

rührige Zentrumspartei hat kein Programm . Nun veröffent¬
licht der Reichsausschuß des Zentrums am Sonnabend „Richt¬
linien für die Parteiarbeit " , und die Germania , das Haupt¬
organ des Zentrums , gibt ihnen die Ueberschrift : Das Pro¬
gramm der Zentrumspartei.

Als Programm 'hat dem Zentrum bisher das Programm
seiner Reichstagsfraktion dienen müssen . Es stammt aus dem
Jahre 1871 und ist so kurz , daß wir es hier hersetzen können:

1. Der Grundcharakter des Reiches als eines Bundesstaates
soll gewahrt , demgemäß den Bestrebungen , die auf eine

> Aenderung des föderativen Charakters der Reichsver-
fassung abzielen , entgegengewirkt und von der Selbst¬
bestimmung und Selbsttätigkeit der einzelnen Staaten
und allen inneren Angelegenheiten nicht mehr geopfert
werden , als die Interessen des Ganzen es unabweislich
fordern.

2 . Das moralische und materielle WM aller Volksklassen
ist nach Kräften zu fördern ; für die bürgerliche und
religiöse Freiheit aller Angehörigen des Reiches ist die

; verfassungsmäßige Feststellung von Garantien zu er¬
streben und insbewndsre das Recht der Religionsgesell-

i schäften gegen Eingriffe der Gesetzgebung zu schützen,
i Der dritte Absatz erklärt , daß für die Fraktionsmitgüeder
* hei der WitimMMM im Reichstag kein Zwang besteht.

Das ist die Verfassung , die sich die Zentrumspaktei vor
einen ', halben Jahrhundert gegchen hat , ohne seitdem das Be¬
dürfnis nach einer Aenderung oder Ergänzung gehabt zu haben.
Im Gegenteil : das Zentrum hat die Abwesenheit eines binden¬
den Programms stets als für seine Politik äußerst vorteilhaft
empfunden . Es wollte gar kein Programm , und nur der alles
umwälzende Weltkrieg hat auch die Zentrumspartei gezwungen,
sich wenigstens einen Programm -Ersatz zuzutegen . Denn die
neuen „Richtlinien " lassen dem Zentrum genau Len gleicher,
weiten Spielraum , den es bisher in politischen , sozialen , wirt¬
schaftlichen nnd Kulturfragen hatte.

Das Fehlen des Parteiprogramms mußten dis seit Be¬
stehen des Reichstages erlassenen zwölf Wahlaufrufe der
Zentrumssraktion verdecke». Diese Wahlaufrufe gaben dem
Zentrum die Möglichkeit , ein Programm zu entwickeln, wie es
die Wahlkonjunktur gerade als vorteilhaft erscheinen ließ . Man
kann in ihnen ein fortlaufendes und immerwährendes Anpassen
an die Zeitströmungen seststellen. Das wäre bei einem wirk¬
lichen Programm nicht möglich gewesen. Bei einem wichen
hätte man grundsätzliche Stellung nehmen müssen zu Ver-
fassungs -, Steuer -, Militär - usw . Problemen , insbesondere auch
zu der Frage , die seit länger als einem Jahrzehnt das Gchamt-
interesse des deutschen Volkes , nicht nur des preußischen , aufs
intensivste beschäftigt hat : die Wahlrechtsfrage . Für das Zen¬
trum aber ist das Wahlrecht keine grundsätzliche, sondern eine
Zweckmäßigkeitsfmge und im übrigen eine emzelstaatliche An¬
gelegenheit . So kommt es, daß in dom „neuen Programm"
die Wahlrechtsfrage gar nicht erwähnt wird , weder im allge¬
meinen , noch die einzelstaatliche , noch die Gemeind ewahlrechis-
frage.

Vor zwanzig Jahren ist aus der Mitte der sozialpolitisch
wirkenden jungen Kapläne an die Zentrumspartei das Ansinnen
gestellt worden , ein klares ' sozialpolitisches Programm zu
formulieren . Die Parteileitung wollte aber , wie Dr . Ober-
dörffer berichtet 'hat , „nichts von einem solchen Programm
wissen ". Das Zentrum ist eben ein Parteigebilde , das die aller-
ichärfstm sozialen Gegensätze inffich vereinigt : Verbraucher und,
Produzenten , Arbeiter und Unternehmer , Großkapitalistsn und'
Mittelstand , Industrielle ünd Zünftler , Großagrarier und
Kleinbauern . Wie soll man da ein Programm aufstellen , das
nicht die ganze Partei mit explosiver Allgewalt in alle
Himmelsrichtungen auseinanderfliegen macht ! So behilft man
sich mit Formeln , denen sowohl SLegerwald als auch Graf Spee
„zustimmen " kann.

In der parteiamtlichen Schrift Die Zentrumsfraktion an
der Jahrhundertwende wird offenherzig gesagt , daß bei der Be¬
schränkung der „grundlegenden Forderungen auf das Fraktions¬
programm " die beiden 'Fraktionen des Reichstags und des
preußischen Abgeordnetenhauses „sich stets wohlbefunden
haben " :

„Weit entfernt , der Politik des Zentrums Schwierig¬
keiten zu bereiten , hat dieser Mangel gerade die Praxis der
Politik der Fraktion freigelasscn , so daß diese sich einheitlich
und folgerecht enttvickeln konnte ."

So konnte das Zentrum beispielsweise im Laufe der
Jahre eine ganze Reihe großer und kleinerer Verrätereien an
den Volksrechton vollführcn , ohne daß man daraus die Be¬
schuldigung der Progmmmverletzung herleiten durfte , und zum
Schluß durfte , ein volles Drittel der preußischen Landtags-
fcaktion gegen das gleiche Wahlrecht stimmen , ohne daß ihnen
jemand etwas cmha'ben kann.

Auch nach der Veröffentlichung der „Richtlinien " wird das
nicht anders jein . Es wird lediglich gesagt , daß die Partei auf
dem Boden der Monarchie , des jetzigen Verhältnisses von Staat
und Kirche, der konfessionellen Schule , des Privateigentums
usw . steht , im übrigen findet man nichts als Formeln von
einer Dehnbarkeit , daß der harmlose katholische Arbeiter sich
sozialpolitisch und staatsbürgerlich befriedigt fühlen mag , die

'feudal -agrarischen Volksfeinde aber mit zugekniffenem rechten
Auge sich gegenseitig und den Fraktionsfreunden zumunen , daß
auch sie gegen dieses „Programm " nicht das Geringste einzu-
wenden haben . „Volkstümliche und freiheitliche Ausgestaltung
der Verfassung " , „freie Bahn zum Aufstieg der Tüchtigen aus
allen Volksschichten", „tatkräftige Fürsorge " , „ausgleichends
Förderung ", „Fortführung des gesetzlichen Arbeiter - und An-
gLstelltenschutzes" . „Kampf gegen Len Mißbrauch des Privat-
eigentums " , „energische Sparsamkeit in Reich , Bundesstaaten
und Gemeinden " , „gerechte Verteilung der Steuerlasten unter-
Schonung der minderleistungsfähigM Volkskreise " usw. sind
alles Redensarten , die zu nichts verpflichten , sind Formeln , die
auch der konservativste und rückständigste Abgeordnete ge¬
gebenenfalls für sich in Anspruch nehmen wird . Es fehlt die
Festlegung auf bestimmte , klare Forderungen . Sie fehlt mit
kluger Berechnung.

Als Ergebnisse der Kriegserfahrungen zu betrachten sind
folgende Punkte : Gründliche Reform des diplomatischen
Dienstes , Ausbau der internationalen Schiedsgerühtsbarkeit.
ein dm christlichen Grundsätzen entsprechendes Völkerrecht usw.
Jedoch sagen auch diese Formeln nicht viel . Unter der „Siche¬
rung und dem Ausbau der deutschen Wcltstsllung in Politticher,
kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht " werden sowoyl An¬
nexionisten wie Verständigungssreunde ihre Forderungen unter-
zubringen wissen. Verlangt wird ferner die internationale
Regelung des Arbeiterschutzes und der Arbeitervevsicherung.
Sehr eilig haben es die Richtlinien mit der Wiederherstellung
der „freien wirtschaftlichen Tätigkett durch Abbau der kriegs¬
wirtschaftlichen Organisationen " . Nicht überraschen wird die
starke Betonung der kirchlichen Forderungen hinsichtlich des
Unterrichts , hier findet man -die Bestimmtheit , dis man ander¬
wärts vermißt . Eine alte Agitationsforderung ist die „gleich¬
mäßige Berücksichtigung " der „verschiedenen Glaudensbekennt¬
nisse" auf allen Gebieten , insbesondere bei der Verleihung
öffentlicher Ae-mter . Wo bleiben die 'Millionen , die keinem
Glaubensbekenntnis angehören ? — Im übrigen enthält das
ganze Programm nichts , was neu wäre , was man nicht schon
aus den Kundgebungen im Parlament , Presse usw. gekannt
'hätte.

Mit dem Programm sind die ReformbestrGungen inner¬
halb ' des Zentrums nicht erschöpft. Die Organisationsfragen
sind einem Unterausschuß überwiesen . Auf die Stimmung im
Zentrum läßt diese Bemerkung der Dortmunder Tremonia
schließen : „Wir müssen vorwärts , wenn wir nicht unter die
Räder kommen wollen !"

Wie die Kölnische Vottszeitüng mitteilt , ist der Keim zt
den Richtlinien in . Köln gelegt worden . Den Herren von de!
Kölnischen Volkszeitung bangte um den Bestand der Partei , als
der Streit um die Kriegsziele am höchsten ging : die Gegensätze
innerhalb der Partei schienen „unüberbrückbar ". Umsomehr
schien es den Volkszeitungsleuken „unbedingt notwendig , einen
neuen einigenden Boden zu suchen". So entstanden im No«
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VMb'er 1917 sieben Punkte als „Positivs ArbertsziÄefür di«Zeutrumspartei". Um Lmelbe Zeit waren- bei den Arbeiter¬führern des Zentrums ähnliche Bestrebungen im Gange. EndeTezerrÄer kam es zu einer gemeinschaftlichen Beratung. Es
entstanden siebzehn„Punkte". Im Februar wurde das Ergebnisdem Reichsausschusse-der Zentrumspartei als Antrag unter¬breitet. Der Entwurf ging an die Zentralsraktionender -ein¬
zelnen deutschen Bundesstaaten, wo er auf 25 „Punkts" erweitert-wurde. Ende Juni wurden dann 'von Reichsausschutz nachzweitägiger Vollversammlungdie Richtlinien endgültig for¬muliert.

Von dieser ausgiMgen Beratung ist an dem „Programm"beim besten Willen nichts zu erkennen. Der Charakter des
Vettegenheitsproduktshastet ihm unabwischbar an. Die Ur-lhcher in Köln haben sich das Unternehmen als ein Ablenkungs--manöver von den tiefgehenden Gegensätzeninnerhalb derZentrumspartei gedacht. Die Zukunft wird zeigen, ob sie richtigspekuliert haben.

Aezirkstüil-er ParteiorMUM
GM-Berlilis.

Um Sonntag -wurde im Berlineic Gewerkfchaftshäuseskn Bezirkstag der Parteiorganisation Groß-Berlins abge-halten. Der Vorsitzende, Genosse Ernst, gedachte der Opferdes Krieges, kritisierte die Behandlung der Wahlrechts¬reform und -besprachdie politischeGefamtlage.Den Geschäftsbericht erstattete der Bezirks sekretärGenosse Theodor Fischer. Das abgelaufene Geschäftsjahrwar in der Hauptsachedem durch die Spaltung notwendiggewordenen Wiederaufbau der zertrümmerten Organisa¬tionen gewidmet. Nur im Wahlkreise Teltow-Veeskowioar die alte Kreisorganisation- erhalten geblieben. Ob¬gleich die schwüle Lust des Belagerungszustandes keine freieEntwicklung gestattete, öffentliche Versammlungen über¬haupt nicht und Mitgliederversammlungen nur selten er¬laubt wurden, ist es gelungen, die Organisationen allerKreise wieder zu befestigen. Am 1. April 1918 konnte dieneuausgebaute Organisation bereits wieder 7384 Mitglie¬der (darunter 1972 Frauen ) mustern, nicht eingerechnetdiezum Heere eingezogenen Genossen. Allerdings mußte sichdas Organisatiousleben zu-m größten Teil in kleinen Be¬zirks- und Abteilung-svsrsammlungen abspielen. DerartigeVersammlungen wurden 943 abgehalten. Ein ziffern¬mäßiger Vergleich der Mitgliederzahl mit den Unab¬hängigen läßt sich nicht ziehen; jedenfalls aber haben dieim Berichtsjahre stattgefundenen Wahlen -den -Betveis er¬bracht, daß die Massen der Arbeiter mindestens jetzt hinterden Parterzersplitterern nicht mehr -stehen. In vier Ber¬liner Kommunalwahlbezirken, in deren drei sie siegten,musterten sie bei öffentlicher Stimmenabgabe und Anwen¬dung des schärfstenTerrorismus 3571 Stimmen , währendaus unsere Kandidaten 3357 entfielen. Bei fast allenanderen Wahlen erlitten sie vernichtende Niederlagen. DieReichstagswahl in Niederbarnim mit 28 850 sozialdemo¬kratischen gegen 19 837 unabhängige Stimmen und sineganze Reihe unabhängiger Wahlniederlagen in bis dahinals unabhängige Hochburgen geltenden Gemeinden be¬weisen, daß die Klärung auch unter den Groß-Ber-lmer
Arbeitern immer weiter f-oirtschreitet. Gegenwärtig verfügtder Bezirksverband über vier Reichstags- und vier Land-ta-gsmandate. Drei Reichstags- und fünf Landtags-abgeordnets stehen (jedenfalls entgegen dem Willen derMehrzahl ihrer Wähler) im Lager der Unabhängigen. Alskommunale Vertreter Haben wir im Bezirk 130 Stadt¬verordnete und 148 Gem-eindevertreter. Von Magistrats-Mitgliedern gehören 11 unserer Partei an. An Einnahmenund Ausgaben verzeichnet die Bezirkskasfe 43623,94 Mk.'bei ernem' Kassenbestandvon 3203,94 Mk. Die bereits seitJanuar in Kraft getretene Beitragserhöhung hat nachteiligeWirkungen nicht aus-geübt. In der schriftlichenAgitationwurden 34 000 Broschüren und 220 000 Flugblätter ver-breitet, nicht einbegriffen die zu Wahlen erforderlichenDruckschriften. Im September 1917 wurde „an die Vor-wärtsleser im Waffenrock" ein Feldpostbrief veirsandt, derrhnen die Frage vorlegte, -ob sie nach Rückkehr aus demFelde wieder der Partei beizutreten gedächten. Ein weite¬rer Versand dieses Briefes mußte eingestellt werden, weildas Oberkommando ihn verbot und die noch vorhandenenExemplare beschlagnahmte. Eine Beschwerde bei demdamaligen Reichskanzler Michaelis ist bis -heute noch nichterledigt und auch die Beschlagnahmenoch nicht aufgehoben.Auf 8189 solcher Briefe gingen 2902 bejahende Antwortenein, darunter von 1667 Genossen aus Groß -Berlin und1335 aus anderen Bezirken. Die Ubonnentenziffsrn desVorwärts erbringen trotz des noch immer durch die Un¬abhängigen aufrecht erhaltenen Boykotts den Beweis, -daßdre von der -gegenwärtigen Redaktion befolgte Taktik demWillen der Berliner Arbeiter entspricht.

lieber „Die preußischeVerfassungsfrage" sprach' sodannLandtagsabgeordneter Gen. Haenisch. In großzügigemReferat schilderte er das ganze Elend der preußischenWahl-ref«cm und übte schärfste Kritik ast dem zagen Verhaltender Regierung.
Nach einer kurzen zustimmenden Aussprache wurde diefolgende Entschließung einstimmig angenommen:

. Der Bezirkstag brandmarkt -aufs schärfste die Art und Weisem der die reaktionäre Mehrheit des preußischen Dreiklaffen-parlwments mit der Wahlresorm Schindluder gespielt Hai. Ervermag in den Beschlüssen dieses Parlaments nichts anderes zuerkennen, als eine freche Verhöhnung -des preußischen Volkes,vas seit nunmehr vier Jahren die schwersten Opfer an Gutovd Blut für Preußen und Deutschland geleistet hat . Indemder Bezirkstag die bekannten sozialdemokratischen Wrchlvechls-fotterungeri restlos aufrechterhält , erklärt er , daß die Nu¬nahme der Regierungsvorlage das Allermrndeste gewesen wäre,was als Abschlagszahlung -auf diese Forderungen hätte ersol-;en müssen.
Der Bezirkstag bedauert auf das lebhafteste, daß die Re-Nsrpng gar den Wahlrechtsfeinden Schritt für Schritt zurückgewichen ist und daß sie sich nicht schon längst zu einer Äus-des Abgeordnetenhauses und einem Appell an das Volkst u entschlossen hat . Die jetzt augekündigte Hmaus-^ zum Spätherbst hält der Bezirkstag für einen
^ politischen Fehler.

KavarNon̂ Ê lstag erklärt es für geboten, bei den im Herbst
Neuwahlen auf ein Zusammenstehen allerE.,. Wahlrechts hinzuwirken — unbeschadet, idiesen  Parteien bestehenden Gegensätze. ErI . . „ , b in Betracht kommenden Instanzen auf , möglühst«MS MW ö!Mp -Richtung hin die vochc reitenden Schritte zu

tun . Pflicht der Parteigenossen -aller Wahlkreiss dsS Bezirks-ist es, ungesäumt -alle Vorbereitungen für den Wahlkamps zutreffen , dessen einziges Ziel die NisderUvingung der Wahl¬rechtsfeinds und der Sieg des gleichen Wahlrechts sein muß.Zur wirksamen Vorbereitung des Wahlkampfes fordert derBezirkstag die sofortige Freigabe der Besprechung der Wahl¬rechtsfrage für öffentliche Versammlungen im ganzen Gebietedes preußischen Staates.

pstttisetze
-oL- Kure« für Heeresmrgchörige. Anspruch auf un¬entgeltlich; Gewährung von Kuren und sonstigen außergewöhn¬lichen Heiwerfahrenhaben für die Dauer des Krieges alle zumFeldherr gehörigen Miütärpersonen und alle Personen, die sichbeim Feldheer in irgend einem Bimst- oder Vertrags-Verhältnisbefinden, ferner alle zur kostenfreien Ausnahme in- LazaretteberechtigtenAngehörigen des Besatzungsheeres, die -gchaltem-pf-angmden Unteroffiziere des Besatzungsheeres, insbesonderealso die Beamtenstslkvertreter, endlich die Angehörigen derMarine, der Schutztruppenund der frei-willigen Krankenpflege.Offizieredes Besatzungs-Heeres zahlen in Kurorten in den dortzur Verfügung stehenden Heilanstaltenpro Tag 4 Mk., untere

Milttärbea-mte, die nicht dem Feldherr angehören, pro Tag1,30 M-r^ Zur Verfügung stehen insgesamt 279 Kurorte, vondenen freilich eine große Zähl bisher in weiterenKreisen nochgarmcht bekannt war. Me Anträge aus Gewährung einer Kursind von den leitenden Aerzten der Lazarette oder von denTruppenteilen an das zrrständige Sanitätsamt zu richten. DieDauer einer Kur beträgt in der Regel sechs' Wochen, in Lungen--heilanstaüen bis zu drei Monaten.
Die Löhnung der Kriegsgefangenen. Bei Ausbesserung derLöhnung wurde allgemein angenommen, daß den Angehörigenvon Kriegsgefangenenoder Vermißten, im Falle der Bedürf¬

tigkeit ohne weiteresdiese höhere Löhnung zu bezahlen ist. DasKriegsministeriu-m hat demgegenüber angeordnet, daß eine auto¬
matische Erhöhung der vor dem 21. 12. 17 an Angehörigebe¬zahlten Löhnung Kriegsgefangeneroder Vermißter nicht ein-treten soll. Nur in besondersbegründeten Fallen, in denenvon den Angehörigendie Erhöhung beantragt wird, kann aus¬nahmsweisedie echöhteLöhnung bewilligt ivsrden. Dagegenhaben die Angehörigen solcher Mannschaften, die nach' dem21. 12. 17 in Gefangenschaft geraten sind oder vermißt wurden,im Falle der Bedürftigkeitauch Anspruch auf die erhöhte Löh¬nung. Dieser Anspruch erleidet allerdings eine Einschränkungdadurch, daß die Löhnung ganz oder teilweise bewilligt werdenkann, sodaß es der Truppenteil immer in der Hand hat, nureinen Betrag der Löhnung zu bewilligen, der der früheren nie¬drigen Whnung entspricht.

Rrrs rrn- Land.
Rüstringen, 9. Juli.

Die Schweinehaltung1918.
Der Viehverwertungsverband -veröffentlicht folgendes:Die Ferkelpreisesind in der letzten Zeit gefallen, aber immer

noch zu -hoch, um unter den heutigen Verhältnissen eine lohnende
Aufzucht zu andern Zwecken als zur Selbstversorgungzu er-möglichen. Da setzt gerade rechtzeitig eine Maßnahme desPräsidentendes Kriegsernährungsamtesein, der. von der ihmerteilten Ermächtigung Gebrauch machend, den Höchstpreisfür-vertraglich gemästete Schweine von 62 bis 77 Mk. auf 130 Mk.
je 50 kg. Lebendgewicht erhöht. Alle Landwirte und auch kleine,Betriebe sind in der Lage, durch Ausnutzung-von Grünfutter,Unkräutern, Küchnabsällen und durch Weidegang ohne denVerbrauch verbotener Futtermittel, Shweine Mar -nicht zumästen, «wer doch bis zum Herbst auf ein Gewicht von 100 bis

,150 Pfund zu bringen. Fällt die Ernte so gut aus . daß für dieSchweinemast Futtermittel bereit gestM werden können, sosollen Liese im Herbst den Mistern übergebenwerden. Stehengeeignete Krastfuttermiüel nicht zur Verfügung, so werdendie Vertragsschweine bis zum 30. Novemberäbgenommenundin diesen Fällen wird den Mastern als -weitere Entschädigungaußer dem erhöhten Preise von 130 Mk. je 50 kg. Lckendgervichtein Stückzuschlag von 36 Mk. für-jedes ab gelieferte Schwein ge¬währt. Jeder Schwemchalterkann auf diese Weise ohne großeMühe an seinen Schweinen einen schönen Verdienst erzielen.Wer heute ein Ferkel für etwa 80 Mk. Wust oder es behält,anstatt es für 80 Mk. zu -verkaufenund bis zu-m Herbst beiWeidegangsowie Fütterung -mit Grünfutter. Unkraut. Küchen¬absällen und dergl., also ohne Kostenaufwandhält, kann im
Herbst ein Schwein von mindestens 100 bis 120 Pfund Miefernund erhält für dasselbe 165 bis 195 Mk., bei einem Gewichtvon 150 Pfund sogar schon 230 Mk. ausbezahlt. Dieser hohePreis wird aber nur für solche Schweinegewährt, die bis zum20. Just d.>I . dem zuständigen Vertrauensmann des Viehver-wertungsverbandes angemeldet sind, wobei Las annähernde
Lebendgewicht nach Wägung oder Schätzung anzugeben ist. Ver¬säume daher niemand die rechtzeitige Anmeldung!

Der Aifchverkanf wie er nicht stattstnden soll.
-Das Unstehen nach Lebensmitteln hat in Rüstringensowohl wie in Wilhelmshaven dank zweckmäßiger Anord¬nungen und Schaffung genügender Ausgabestellen nahezubeseitigt werden können. Nur beim Verkauf von frischen-und geräucherten Fischen besteht das Anstehen noch, eineder unangenehmsten Erscheinungen der Versorgung durchdie Kriegswirtschaft. Auch beim Fischverkauf dieses An¬stehen zu beseitigen, -erscheintdringend erforderlich. Gestern-wurden, so West wir beobachten konnten, an zwei Stellenwieder geräucherte Fische verkauft, und zwar in der Fisch-Handlung von Heins in der Marktstraße und von einemambulanten Fischhändler in einem sonst leerstehendenLaden des Hauses Ecke Peter - und -Grenzstraße. Der Ver¬kauf begann, -wie sonst auch schon, nachmittags 6 Uhr. Langevorher, Wohl eine Stunde , standen schon viele Menschen,Männer und Frauen , vor Len beiden bözeichneten Läden.In der Marktstraße waren die Fischliebhaber wenigstensin Reihen geordnet; ober sie nahmen eine Länge von min¬destens 20 Meter ein, -was bei dem lebhaften Verkehr in derMarktstiraße und deren geringen Breite nahezu an einsempfindliche Störung des Fußgänger-Verkehrs hsranrcicht.In der Peterstratze standen die Fischliebhaberdicht gedrängtwie die 'Schafs vor dem Stalltor vor der -Ladentüc, denAugenblickerwartend, wo detr Kampf um den Eintritt inden,Laden beginnen konnte. Kommt der FischHändleir mitseiner Ware an , entsteht ein furchtbares -Gedränge, daswährend des ganzen Verkaufes -andauert , weil der Ladennur einen Ausgang und Eingang hat Md weil -qr Fisch-

Händler allein es unternimmt , die schmachtenden' Fisch,liebhaber zu bedienen. Angenehme Stunden sind es fürden anscheinendnervenkranken Mann nicht. Bei dem Ver¬kauf in der -Peterstraße ist insbesondere eins Aufsichtspersondringend nötig , die auf der Straße unter den KäufernOrdnung Hält. Im allgemeinen -wäre eine Vermehrungder Verkaufsstellen am Platze, daß nicht bloß diezenizenFische -bekommen, die die stärksten Ellenbogen haben undgegen den Nebenmenschenam rücksichtslosesten sein können.Die zuständigen behördlichenOrgane würden sich sin Ver¬dienst erwerben, wenn sie dem Fischverka-uf ein Augenmerkwidmeten.

Hohe Kirschen- und Kartoffelpreise. Gestern gab es inzwei Gemüse- und Obsthandlungen in der MarktstraßeKirschen. In der einen kostete das Pfund 1,60 Mk. in deranderen 1,70 Mk. Trotz des furchtbar hohen Peises würden
sie rasend -gekauft. Die Kirschen-sind nicht überall so teuer,Schreiber dieses hat in voriger Woche in -Kiel in der städti¬
schen Gemüsehalle für das Pfund schöne fr-ischgspstuckteKirschen nur 7 5 Pf . gegeben. Kirschenfür diesen Preis zukaufen, kam ihm fast sündhaft vor, aber 1,7" Mk. für -dasPfund zu geben, -muß auf Leute, -die -nicht -Kriegsgewmntersind, wie ein -begangenes Verbrechen- wirken,oder aber sie wollen damit ' einen . kranken Men¬
schen erquicken. Me Frage drängt sich auf , sollte es denstädtischenGemüseämtern in Wilhelmshaven und Rustrin-gen nicht -möglich sein, etwas Obst zum Einmachsn hereinzu bekommen? Me Erd'beerzeit ist vorüber gegangen, ohnedaß man solche in erheblicher Menge gesehen, obschon inallen Kriegsjahren zuvor große Mengen von Erdbeerenhier eingesührt und -billig väckauft wurden. Me Kmchen-zeit geht vorüber , ohne daß nennenswert Mengen zumFrischgenuß oder zum Einmachen herein kommen. Wasnützt da die Zuweisung von -Einmachzucker, srs wirktwie Spott und Hohn. Mit den Kartoffeln liegt es ähnlich,nur nicht ganz so schlimm. Am 15. Juli treten dre Bestim¬mungen über Rationierung -und Höchstpreisein Kraft undsoll der Höchstpreis10 Ps . M >Pfund betragen. Obschon esschon genug neue Kartoffeln gibt, so halten dre Produzen¬ten den Preis immer noch auf 60 und 45 Pf . Ein all-mähliges Sinken des Preises nach dem Höchstpreis hinfindet nicht statt . Es ist daher die Furcht nicht ganz unbe¬gründet, daß am 15. Juli ein plötzlicher Preissturz emtrittoder die Kartoffeln verschwindenund dann verdürben. DieProduzenten klagen über den Höchstpreis und meinen, er seizu niedrig. Es mag vielleicht sein; ein Preis von -wund50 Pf . wäre aber, lvenn er länger als ein paar Tage olrebe,ein Wucherpreis. Die Produzenten scheinen gar nicht da¬mit Zu »rechnen, daß jetzt hier sowie in -der näheren undweiteren Umgegend von den Parzellenbesitzern und Vach-tern Kartoffeln gebaut -werden, die über die Versuche, denPreis -der Frühkartoffeln künstlich hoch zu halten, lachen.

Der bargeldlose Zahlungsverkehr. Me Handelskammer
schreibt uns : Die Kriegsteuerungist eine allgemeine Erscheinungdie bei allen Kriegen früherer Jahrhunderte beobachtet wordenist. Mehr als zu andem Zeiten kamt es im Kriege darauf an,ob jemand zu wirtschaftenversteht. Me für jeden HaushaltregelnMig wiederkchrendenAchtungen wie Rechnungen fürGas, Elektrizität, Wasser, Schulgeld, Steuern, Lebens-, Feuer-,Unfall-, Haftpflicht- oder andere Versicherungsbeiträge, Haus-miete, Landpacht usw.. sowie die FernzMungen von einemOtt zum -andern werden im eignen Interesse des Zahlungs¬
verpflichteten am billigsten, bequemsten, schnellsten und sicherstendurch die bargeldlose Begleichung mittels Banküberweisung oder
Scheck erledigt. Jeder Hausvater sollte sich-daher, wenn er esnoch nicht getan hat, sofort ein Bankkontozulegen, damit die
-regelmäßig wiederkchrenden-Zahlungen durch seine Bank Punkt-sich-bargeldlos beglichen werden können. Neben der Wahr¬nehmung seines eigenen Vorteils leistet er damit zugleich demVaterlands einen wichtigen Menst: Wer bargeldlos zahlt, trägtmit zur Verringerung des Banknotenumlaufsim Inlands unddamit zur Stärkung -des deutschenMarkkurses und zugleichzur Hchun-g des deutschen Ansehens im Auslands bei. Werbargeldlos zähst, erfüllt eine der vaterländischen Pflichten derZeimarmee!

Feldschutz. Das Ministerium -des Innern erläßt fol¬gende Mahnung : Fortgesetztwird über die Schäden Klagegeführt, die beim Pflücken von Feldblumen auf Aeckern undWiesen angerichtet werden. Es sei deshalb darauf bin-ge-wiesen, daß nach § 368 Nr . 9 des Reichssttafgesetzbuchss sichstrafbar macht, .-wer «unbefugt vor beendeter Ernte übarWiesen oder bestellte Aecker-geht usw. Durch die Ent¬nahme -von Feldblumen Hetzen nicht unbeträchtliche Futter¬mittel verloren. Mel größer aber sind die Verluste, dis derErnte dutrch Zertreten der Pflanzen hierbei zugefügt werden.In -der jetzigen Zeit, wo alle Futtermittel dringend gebrauchtwerden, müssen Schädigungen -dieser Art unter allen Um¬ständen -vermieden werden. Es ist dann Pflicht eines jedenEinzelnen, an dem Schutze der Felder vor solchen-Zerstörun¬gen mitzuwirken. Von -dem Pflücken und Ankäufe honFeldblumen -ist daher dringend abzutraten. -
Zugelaufen. Drei junge Schäferhunde sind auf demPolizeiamt; Wachtelstraße4, als zugelaufen astgemeldet worden.Der Eigentümer kann seine Ansprüchedort geltend machen.

Geschüttet sind zwei Schafböcke, die ebenfalls auf dem Pslizeiamtausgelöst werden können. r
Oldenburg , 9 . Juli.

Schwurgericht. Me am Montag wegen Kindssmordvor dem Schwurgericht stehende Ehefrau Gerdes wurde zuzwei Jahren sechs Monaten Gefängnis , der MünzverbrechsrMädler zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
-e. Einen eigenartigen Beschluß beabsichtigendie Gläu¬biger des in Konkurs befindlichen früheren Rechnungs¬stellers Johann Addicks in Rastede zu fassen. Sie »vollenauf Grund der ärztlichen Gutachten, -welche in der gegen A.anhängig gewesenen Strafsache erstattet sind und nach denenA, für geisteskrank erklärt wurde, die von ihm geieiftzstenZahlungen und angegebenen Sicherheiten zur Konkurs¬masse zurückfordern lassen. -U. ist augenblicklich hier inOldenburg und behauptet, ein berühmter Seelenarzt inMünchen Habs ihn für jetzt wieder vollkommen gesund er¬klärt. Er wolle seine Bevormundung anfechten.

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Sünlich. — Verlag vonPaul  Hug . — Rotationsdruck vön Paul Hug L Co. ia
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H »v»tvr
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater » Aachen.

Hsirts
und folgende Tage:

Operette in 3 Akten
Musik von Leo Ascher.

Nattchen streng
verboten.

FrmiM
Feilemehr

MM-
We».

Donnerstag den 11. Juli

LerkudsVW
Antreten Punkt 8 Uhr beim
Spritzenhaus i. v. A. s3346

Das Kommando.

Sonnabend , IS . Jnli
abends 8 Uhr:

Versammlung
in Schillers Lokal in

Dangastermoor.

«MeAlttM«
Zu zahlreich. Besuch ladet ein
2347 Der Vorstand.

Zöpfe!
reine Naturfarben , Unfertig.
v.Flechten. Ankauf ».Frauen¬
haar für kriegstechnt Zwecke.
LSttins , Wilhelmshaven,

Alte Straße 7. s2329

zahrrad-Mäntel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s?395WenMHWAMllk

Varel (Oldbg .)

Villirltiirlim
Mellumstr ., Friederikenstr.,
BremerStr .,MartthalleBant

Schwere hochtragende

ZSauZ
zu verkaufen. f2345

Jantzen, Schlachthof.

werdengebranchteWeiden-
ISrbe , vorzügl . geeignet als
Brennmaterial , am Dienstag,
dem S. Juli , vormitt . 8 Uhr,
an Unbemittelte gegen Vor¬
zeigen eines Ausweises ab¬

gegeben.
Freiwillige Kriegshilfe
Hannover und Linden e. B.

Abtl . Hochseefischerei
Wilhelmshaven . Königstr . 24.

r
bester Ersatz für Soda

Pfd. so Pf.

85'

Zu vermieten
zum 1. Oktober , event . früherei«M«
mit Zentralheizung , auch für
Vureauzwecke geeignet , im
Bavariahaus , Roonstr . 14.

Näheres Kontor der
Bavaria -Brauerei,

2328 Roonstraße 14.

kclreMM- mia . Zttrrrr

3 LclrlaZer!

gemaleu
Dstsktiv -Uilm in 4 ^.ktsn mit I 'erlllwunll Sonn,

LäitI » SlvLIvr , Lnrl ^ n «n.

Dissss in ^ rabisu spislsuäs Ostsktiv -Drama Zslrörk mit ru äsu
ivtsrsssautsstsv ScköpkauZs» auk äisssm Osdist uuä Isistst au
IIsbsrrasckuvASQ, VsrvicksIuvAsv uvä ZlänLSuäsu Natsn äss
bsrükmtsu Dsräiuauä Louv als Detektiv käst rmüdsrtrsüiickss.

LruMbe«!
Rsirsuäs Uilm-Romauss in 4 ^ ktsu mit Vi enrnaun.

Wv übvrmütixss  Kckslmevsxisl mit srvstsm , vackäsvklick
Kimmsväsm NivtsrZruuäs , io äsm IVaväa Drsumauv «las

sprüksuäs , kscks nuä später auclr so sckvsr
bsstrakts Dsukslcksu verkörpert.

Der kiunbatt!
Damoss Dilmkomääis iv 1 ^.kt. 2352

Lrsllciassisfe Vexleilmusilc vom U.8 .-6 .

Wmdm-ische Aidesdmk
Niederlassungen in Oldenbnrg, Birkenfeld, Brake, Burg a. F., Bnrgdamm

Cloppenburg, Eutiu, Jeder, Qnakenbrück, Barel , Vechta,
Vegesack, Westerstede und Wilhelmshaven.

Arrrrveis vsnr 3V. Juni 1918
Aktiva.

Kassenbestand . . . .
Wechsel.
Effekten.
Kurzfristige Guthaben bei

Banken.
Darlehen an öffentliche

Verbände . . . . .
Konto -Korrent -Debitoren
Bankgebäude und Safes-

Anlagen .
Nicht eingeforderte 60 °/»

des Aktien-Kapitals .
Diverse.

710 804.82
58 817 495.43

2 526 597.89

17 900 592.54

32 677 867.52
29 063 118.69

900000 .-

1800 000.—
1 041 467.50

145 437 944.39

Passiva.
Mtien -Kapital . 3 000 000.—
Reservefonds . . . 832 930.84
Einlagen:
Regierungsgelder

und Guthaben
öffentl . Kassen 15 658 522.82

Einlagen von
Privaten . . 89 564 729.33

Einlagen «.Scheck-
Konto . . . 16 006 625.82  121 229 877.97

Konto -Korrent -Kreditoren . . 16 395 434.33
Diverse . 3 979 701.25

^ 145 437 944.39

GldeuhurglsHe Laudesbuuk
Merkel. tom Dieck. s2337

rs«

MekkmMk
R -as Semstm ' V

Die Handelskammerladet sämtliche Firmen, die vor
dem 1. Augizst 1914 den Handel mit Web-, Wirk- und
Strickwaren betrieben haben, zu einer Versammlungzwecks

WOMll Mk
MwMMrSMkWMM

(Errichtung eines Neichskleiderlagers in Olden¬
burg) am Freitag den 12. d. M., nachmittags3^ Uhr,
im Zivilkasino zu Oldenburg ein.

Firmeninhaber, die am Erscheinen verhindert sind,
werden gebeten, der Handelskammer den Beitritt zur Ge¬
nossenschaft durch Einschreibebrief mitteilen zu wollen.

Näheres in der Versammlung. 2330

Kriegs-MWrts -SM
iiri PcrvLtzES.

Dienstag de» S . Juli 1S18
abends 8 .18 Uhr r

lugenästeuntle.
Lustspiel in 4 Auszügen von Ludwig Fulda.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße . 2266

Emden Emden

HM Wn»
WMkW'MsMMlW
am Donnerstag , den 11. Jnli , abends pünktl. 8 Uh«
in beid. Sälen des BlaukrenzhanseK, A»p Kattewall.

1. Die MUgMluug Ser prMWen MlrMs-
vorlme Such Sss MeorweteshW

Referent : Herr Robert Leinevt -Hannove «.
Mitglied des preußischen Landtages.2. Freie AusUM.

Wir fordern hiermit die Einwohnenschaft von Emden
und Umgebung auf , recht zahlreich zu erscheinen, um mit
uns ihre Stimme gegen die durch das preußische Ab¬
geordnetenhaus verstümmelte Wahlrechtsvorlage zu erheben.

Den Vertreterdes hiesigenWahlkreises, Herrn
Geheimrat Fürbringer-Emden, laden wir hierdurch
als Gegner des gleichen Wahlrechtsein, « m seine»
Wählern seine Gründe für seinen Standpunkt
-arznlegen.

Zur Deckung der Unkosten wird am Saaleingang
eine Tellersammlung vorgenommen.

SsziMemkMWr MWmin Emde».
August Wand, Vorsitzender, Schweckendieckstraße 22.

l ' otles - ^ NLeiZse.
Dsuts vackmittaA 6 Dlir sutsclrlisk rmcb

IsvZsm Dsiäsu msivs ivni ^st Zslisbts Uran,
msiuss Lökucksns lisbsvolls Lluttsr , msivs
Avis Pocktsr , msivs lisbs Lckvsstsr

^ver8
Leb . I^snAkIieineken

im 35. Dsbsvszskrs . In tisksm Lcdmörss:
Dskrsr kvers , RüstrinASn.
Nario I ânAeksineken , OläsvburZ.
Oskar l -anKsdeineksn , r. 2 . im Usläs.

OläsvburA , äon 7. Inli 1918.
Dis LssräiAnvA Lväst am UrsitaZ äsv

12. ckuli, von äsr OsrtruäsnkaxsIIs ans statt
«m g'/t Ilkr vormittags . Pransranäaobt cka-
»slbst um 9 .17t>r.

VonLsilsiclsbssuobsn bitton veir adrnssbsn

Msavlri ' ukl
Hiermit srtnllsn vir äis tranriZs Düivbt,

nnssrsu Ursnnäsn äavon Lonntnis sn Zsdsn,
äass äsr Dsitsr unssrsrLobnbvarsnabtsilnvA,

auk äsm Dsläs äsr Lkrs KskaUsn ist.
Lsino OesokäktSASvanätkoit nnä ssins

UinZabs an cksn Lstrisd vsräsn ibm sin
äausrväss ^ uäsnksn bsvadrsu . 2342

K 0N8UM- unck 8parversin

kür klistringsn unä vmgegenä

s . 6 . m. b. li.

NarLLLsasungs-
Unr äis übsrans nablrsiobsn Lsvsiss

ksrsliobsr Psilnabms bsi äsr DssräiAnnK
nnssrss lisbsn Dntseblaksnsn saZsn vir knsr-
äurok nnssrn » »NIL. Ins-
bssonäsrs äanksn vir Usrrn Ikonsistorialrat
äakns tur äis trostrsiobsn UVorts am Orads
nnä äsm Vsrsin krsisr Oastvirts kür äis
soköns Lravrsxsnäs . s2333

tiVilbsImsüavsu , äsn 8. änli 1918.

prsu IViemsxer nsbst Liuäsrn.

Oxsrsttsn - Oastspisls,
Dsitsr : L . Druck.

Nittvocb äsn 10. äuli:
2rrm :st 2tsn Nal:

!s
DonnsrstaZ ä. Il . änli:

LrstaukkülirunL:

ver Sral v.
Luxemburg
Opsrstts in 3 ^ ktsn

von Uran ? Dskär.

Vorvsrkank, : 10—11lbr
u . nacbm . v . 5 Dkr an.
DksatsrksrnsprscksrL?

rVivtsehtrfL

„Zur Schleuse"
am Kanal.

Jeden Mittwoch,
Sonnabend «. Sonntag:

Künstter-KoMt.
Es ladet freundlichst ein

.1. Ilinrirl !«.

oHHHHoocxx - ooooooo
Dis Zlücklicks Osdnrt

sinss Assunäsn
K-Sääekvns

Lsixsn ssbr srkrsnt an
LüstrinAsn , 6. änli 1913

Ik. Martin^  unä brau
Zsd . Dansssn . s2330

Todes-Anskige.
Heute starb nach lan¬

gem Leiden unsere liebe !
Tochter und Schwester!

iMili
im blühenden Alter von
20 Jahren , was hier¬
mit tiefbetrübtenHerzens
zur Anzeige bringen

Rüstringen,
den 8. Juli 1918.

Anton Tngendheim
und Frau , geb. Brück
nebst Geschwistern.

Die Beerdigung findet
Donnerstag , 11. Juli,
nachmittags 2>/- Uhr,
vom Trauerhause , Ge-
nossenschaftsstr. 11, aus
statt . s2334

ZentrlllrMllnS
Zahlstelle

Rüstringen - Wilhelmsh.

rr <r<h *itfr
Den Mitgliedern zur

Nachricht , daß unser j
Kollege 2252!

dem grausigen Welt¬
kriege auf dem west¬
lichen Kriegsschauplätze!
zum Opfer gefallen ist.
Ehre seinem Andenken ! !

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
Verluste meines lieben Man¬
nes und unseres guten Vaters
sagen wir allen unsern herz¬
lichsten Dank. s2343

Im Namen der Hinter¬
bliebenen Familie Esen

»
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Beilage.
32. Sahrg. Ne. ISS. AMeutsches Kolksblaü Mittwoch,

-en 10. Juli 1918.

M WohWWsWge.
' Von Regierungsbaumeister Seeger,  zzt . Wilhelmshaven.

- Die Kleinhausausstellung in der Kunsthalle will
weitere Krei;e mit den Bestrebungen bekannt machen, die
tzarauf abzielen. einwandfreie Wohnungen für die hreit°sten
Bsvölkerungsschichtenzu schaffen. In detr Natur einer
solchen Ausstellung liegt es, daß sie auf Plänen und Bil¬
dern hauptsächlich die erzielten Erfolge vorführt . Welche
Schlwierigfeiten zu überwinden waren, welche Hindernisse
entgegenstanden, steht der Besucher nicht. Was alles an
Fragen technischer, organisatorischer und finanzieller Mt
auftancht, läßt sich sini Rahmen einer derartigen Aus¬
stellung überhaupt kaum andeuten.

Es kann die technische Seite des Kleinwohnungs¬
problems am ersten als -bewältigt angesehen werden, wenn
die Vorfragen der Geldbeschaffungund der wirtschaftlichen
wie der rechtlichen Organisation gelöst sind; dann bietet die
technisch-künftlerische Ausführung keine besonderen
Schwierigkeiten mehr. GrundsätzlicheAufgaben harren
hier nicht mehr der Lösung. Wohl ist eine große Mannig¬
faltigkeit der Möglichkeitendurch örtliche Bedingungen und
Wünsche gegeben, aber es dürften Wohl alle denkbarenAus-
fülMngsarten der Kleinwohnung schon erprobt morden
fein.

Die beliebteste ist das. Einfamilienhaus , es ist das
Ideal weiter Volkskreise, und wie jedes Ideal für dis
meisten unerreichbar. Sicher ist es dis schönste Art zu
wohnen, aber leider auch die teuerste. Um das Einfamilien¬
haus im großen Maßstab auch für Minderbemittelte ' er¬
schwinglich zu machen, bedarf es. des Zusammenwirkens
emür Reihe von günstigen Umständen. Welche Möglich¬
keiten bestehen, diese herbeizuführen, wird nachher zu unter¬
suchen sein.

Eine wirtschaftlichereArt zu bauen ist schon das Zwei¬
familienhaus , denn eine ganze Reihe von einmaligen und
laufenden Ausgaben werden von zwei Haushaltungen ge-
meisam getragen. Es wohnen zwei unter einem Dach, es
ist nur ein Fundament , ein Kanalanschluß, eine Wasser-,
Strom - und Gasznleitnng -notwendig. Dazu läßt sich noch
an Straßsnfrontlänge des Grundstücks sparen und manche
andere Verbilligung erzielen.

Am zweckmäßigstenvom rein geldlichen Standpunkt
ist zweifellos die Mietskaserne. Sie ist auch ain ver-

.breitestenund am — verhaßtesten. Diese letzte Tatsache ist
nicht naturnot -wendia, sondern liegt in der Hauptsache an
der lieblosen Ausführung dieser Häuser, dis oft verständ¬
nislos und rücksichtslos als Spekulationsbauten errichtet
stich, ein Zwangsprodnkt aus baupolizeilichen Vorschriften
und geldlichen Interessen . Die harte Notwendigkeit, auf
dem überteuerten Boden der Großstädte Wohnungen er¬
richten zu -müssen, hat Liese Bauart früh ausgebilbet und
wird sie auch durch alle Zeiten erhalten. Aber der Wille,
auch unter ungünstigen Verhältnissen etwas möglichst gutes
zu schaffen, hat es durchgesetzt, daß heute Massenmiethäusec
-errichtet werden, die abkn billigen Anforderungen gerecht
werden. Dies ist um so erfreulicher, als trotz aller Klein-
haiksbewegung das Massenmietshaus in der Großstadt
nicht zu entbehren ist.

Die Maßnahmen, das Wohnen besseir und billiger zu
gestalten, müssen auf drei Gebieten zugleich ergriffen wer¬
den, die erst in ihrem Zusammenwirken einen Erfolg er¬
hoffen lassen. Organisation zur Geldbeschaffung, gesetzliche
Maßnahmen zur zweckmäßigenGestaltung von Banvor-
schriften und im engsten Zusammenhang damit, restlose
Ausnutzung -aller technischenMöglichkeiten.

Bei der Frage dckr-Baugeldbeschaffungzeigte sich schon
länge, ldaß der einzelne nichts wesentlichesM erreichen- ver¬
mag, er kann bestenfalls „die Konjunktur ausnutzen", ist
also vollkommen von der augenblicklichen. Wirtschaftslage
abhängig. .Diese Erkenntnis -führte  zum Zusammenschluß

B-aulustiger in Vereinen, Gesellschaften oder Genossen¬
schaften, -wo schon eher die Möglichkeit gegeben scheint,
durch das größüre Gewicht der Massen sich durchzusetzen.
Dieser Bewegung von unten herauf begegnet die umge¬
kehrte durch die Einsicht der öffentlichen Körperschaften,
der Gemeinden, Kreise, Provinzen und schließlich des
Staates selbst, daß es im öffentlichen Interesse liegt, der
Bevölkerung zweckmäßigeWo-hngelegenh-eit zu verschaffen.
Diese erkämpften und teils freiwillig gewählten Unter¬
stützungenbeziehen sich in engster Abhängigkeit voneinander
auf finanzielle und auf technische Maßnahmen . Ter
Oesfentlichkeitsind vor allem die finanziellen Zusagen der
Behörden am wesentlichstenerschienen, . während die nur
dem Fachmann bis in die letzten Auswirkungen überseh¬
baren Verwaltungsmaßnahmen nicht entsprechend gewür¬
digt zu werden pflegen.

Bei der Baugeldbeschaffungist es immer die Mage der
zweiten Hypothek, mit deren Beantwortung entschieden wird,
ob gebaut werden kann oder nicht. Die erste Hypothek war
am freien Geldmärkte verhältnismäßig leicht zu beschaffen,
für eine solche mündelsichereGeldanlage fand sich immer
Kapital . Allürdings machte sich außer dem langsam aber
stetig steigendenZinsfuß der -Einfluß der Industrie insofern
unerwünscht bemerkbar, als mit .„steigender Konjunktur",
d. h. wenn die Industrie blühte, viel Geld ihr zuströmte,
weil es dort höher verzinst wurde. Am Hypo-thekenmarkr,
wo der Zinsfuß veirgleichsweise niedrig ist und stetig bleibt,
trat zu solchen Zeiten ein empfindlicherMangel an Angebot
ein. Stockt dagegen die Industrie , fallen ihre Papiere , wer¬
den die Gewinnanteile magerer, machen gar einige Werke
Konkurs, dann flüchtet das -von Natur ängstliche Kapital zum
Hypothekenmarkt. Hier stellt es sich aber meist nur als erst-
stellige Forderung zur Verfügung-, wenn es auch zum nie¬
drigen Zinsfuß geschehen muß. .Die zweite Hypothek gilt
schon als Spekulationsanlage und die zahllosen Zwangs¬
versteigerungen von'bebauten und unbebauten Grundstücken
bestätigt die Richtigkeit dieser Anschauung.

Durch den Krieg wird vermutlich nicht nur eine Ver¬
teuerung der Hypothekengeldereintreten, weil der Zinsfuß
der mündefficharenKriegsanleihen einstweilen bis '>« vom
Hundert höher ist, als es bei ersten Hypothekenseither üblich
war , sondern es wird auch durch das Jestliegen großer
Summen in Anleihen für Hypotheken nicht Geld genug
flüssig zu -machen sein. Wenn schon-die Verhältnisse für die
ersten Hypotheken so ungünstig liegen, kann man leicht er¬
messen, daß im freien Geldverkehir zweite Hypothekenzu an¬
nehmbaren Preisen überhaupt nicht zu erlangen sein werden.

Daher wird verstärkt der Ruf nach zweiten Hypotheken
aus öffentlichenMitteln erschallen, wie dies vor dem Kriege
vereinzelt schon der Fall -war. Auch hietc kann der Einzelne
weniger erwarten und erreichen, als eine große Gemein¬
schaft. Es ist für eine geldgebende Behörde, sei es eine
Gemeinde, eine öffentlicherechtliche Kasse, oder der Staat
selbst, ein großer Unterschied, ob der Hypothekenschuldnckr
eine wirtschaftlicheschwache Privatperson ist, oder eine
kapitalkräftige Vereinigung zahlreicher Einzelmitglieder.
Bei Zahlungsunfähigkeit des Einzelnen muß die öffentliche
Körperschaft, um sich vor dem Ausfall ihrer eingetragenen
Forderung zu schützen, das beli-ehene Grundstück selbst er¬
werben und verwalten oder weiter veräußern , was meist
außerhalb ihrer eigentlichen Aufgaben liegt. Ist dagegen
eine Mäße Vereinigung Gesamtschuldner, so hat der öffent¬
liche Geldgeber nicht zu besorgen, daß beim wirtschaftlichen
Znsammenbrnch eines Einzelnen die Gesamtsorderung ge¬
fährdet wird . Es drängt -also die Schwierigkeit der Be¬
schaffung zweiter Hypotheken zum Zusammenschluß, der je
nach Lage der Umstände die verschiedenstenFormen an¬
nimmt und oft dem Hauptgeldgeber ein statutenmäßig
genau festg-elegtes AuffichtsrechteiruräuMt.

Diese Möglichkeitder entscheidendenöffentlichenBeein¬
flussung der privaten Bautätigkeit fördert auch noch andere
Bestrebungen. Vor allem das Erbbaurecht und die Erb¬
miete, von denen für die Zukunft noch viel erwartet werden

kann. Das Erbbautrechtin Deutschland noch wenig zur
Anwendung gebracht, will den Minderbemittelten den Er¬
werb des teueren Baugeländes ersparen und gibt ihnen die
Möglichkeit, auf erpachtetem -Grund zu bauen. Voraus¬
setzung ist dabei, daß die Pachtzeit lange läuft — z. B. bis
zu 99 Jahren — und dann erst das Grundstückan den Be¬
sitzer zurückkommt, nun allerdings mit den inzwischen da¬
rauf entstandenen Bauten . Hiürin liegt eine Härte, die der
Hauptgrund sein dürfte, warum bei uns diese Form des
zeitweiligen Grunderwerbs sich nicht -hat durchsetzen können.
Hier könnte aber eine Gesetz-esänderung Wau.de! schassen
und beim Rückfall an den Besitzer dem Pächter ein ange¬
messenes Entgelt für seine Aufwendungen gewähren.

Die Erbmietc zählt der Dauckrmieter, dem nicht gekün¬
digt werden kann, an die Gesellschaft, die rechtlichBesitzer
des Hauses bleibt. Peftönlich hat er also den dauernden
Genuß des Hauses, die Geldbeschaffungwar Sorge der Ge¬
sellschaft, an die das Haus nach Auflösung des Pachtvertra¬
ges zurückfällt, da jeder gewinnbringende Verkauf, also jede,
spekulativeVerteuerung ausgeschlossen werden soll.

Hierin stimmen alle diese Bestrebungen überein, die
bodenverteuernde Spekulation auszns-chalten. Dies ist ver¬
hältnismäßig leicht bei den fertigen Bauten , schwer jedoch
Boden zu finden, der nicht schon durch Spekulation über¬
teuert war, ehe er in feste Hände gelangte. Der Boden¬
preis — und damit die darauf ruhende Grundrente — ist
für die Wirtschaftlichkeiteines Hauses von ausschlaggeben¬
der Bedeutung. Die Baukosten zeigen auch in verschiedenen
Gegenden keine so erheblichenUnterschiede, daß nicht allge¬
mein mit annähernd feststehendenKosten bei bestimmten
Naumgrößen gerechnet werden könnte. Was die oft er¬
staunlichen Preisunterschiede bedingt, ist vorwiegend die
Höhe der aufzubringenden Grundrente.

(Schluß folgt .)

VarrLeirraetzVrshtsi*
Wo bleibt die L. V.? Die linksradikale, im Namen

Liebknechtsauftretende Bremer Arbeiterpolitik, die den in¬
tellektuellenMut der Wahrheit hat , greift die Unabhängigen
wieder aufs schärfste an:

„Als Sta -dthwgen  starb , glaubte wohl kaum jemand
ernstlich, daß der Wahlkreis Niederbarnim den Unabhängigen
verloren gehen werde. Vielleicht hegte man hier und da Be¬
fürchtungen wegen einer etwaigen Stichwahl . Aber daß dis

'Unabhängigen schon im ersten Wahlgange so
kläglich in der Minderheit bleiben würden,
das hat wohl niemand erwartet . Galt doch nicht nur Stadt-
Hagen, sondern auch der Wahlkreis selbst als einer der radikal¬
sten in Deutschland . Stadthaigen -hatte ihn 27 Jahre lang , se-t
1890, ununterbrochen im Reichstage vertreten . Und mit welch
imposanten Majoritäten!

Man hat die Schuld aus die Person des Kandi¬
daten  geschoben : statt eines Schriftstellers hätte ein Arbeiter
aufgestellt werden sollen, statt eines von rechts gekommenen
und nach rechts schillernden Kandidaten ein ganz radikaler.
Die Probe auf -dieses  Exempel ist inzwischen in Zwickau ge¬
macht worden , wovon wir gleich reden . Viel wichtiger dünkt
uns di « Art und Weife, wie es -bei der Aufstel¬
lung des Niederbarnimer Kandidaten zuge¬
gangen  ist . Nämlich ganz so, wie es in der guten alten
Sozialdemokratie in ihrer guten alten Zeit Mode war : der
Kandidat wurde von oben her, von der Parteileitung und son¬
stigen einflußreichen Personen bestimmt . Natürlich vergaß
man die „demokratischen" Formen nicht. Im Gegenteil , Ulan
überbot sich darin . Hat man doch ein regelrechtes Nedsturnicr
zwischen mehreren Kandidaten veranstaltet , einen „Maul-
wettkampf ", bei dem es schwer war , nicht an Heinrich
Heines Disputation „in der Aula zu Toledo" zu
denken."

Die Arbeiterpolitik rechnet dann den Unabhängigen
vor, daß die Mandate aller führenden unabhängigen Atwke-
ordneten sehr gefährdet sind:

„Der erste Blick auf diese Tabelle zeigt, daß die Mandats
der Abg. Haase , Dittmann , Cohn, Herzfeld , Kuriert auf recht

LerrMetsn.

Wie dev Htther -Vr-er zrr
Ehi -eir kam.

A« s der Novellensammlung Helden des Alltags,
von Ernst Zahn.

ft - (Nachdruckverboten.)
' (Schluß.) -

„Ich will schon sammeln gehen, das will ich, im Tal, " ver¬
hieß er ihnen . Aber sie waren noch nicht reif für das , was er
sagte. Ihre Gedanken waren noch zu sehr bei dem, was sie ver¬
loren , als daß sie schon auf das zu hoffen vermocht,hätten , was«
sie wieder zu gewinnen hatten.

„Um mein ganzes Erspartes bin ich," sagte dumpf der HanZ
Hofes Muheim , der Knecht. ,

„Vier Kühe — alle vier schönen Kühe," stöhnte der Bauer
von der Geißplatte , der eichene Mensch, der vielleicht in seinem
Leben nie -geweint hatte , und das Gesicht war ihm naß vom
N -ennen.

Und die Regli -Seppe , die Häuslerin , schme immer nur , ein
-ums andere Mal : „Jesses ! Jesses ! Jesses !"

Und da nnn , während sie immer und immer nicht von ihrer
Verzweiflung loskamen , tauchte der Huber -Dres -vor ihren Blicken
aus - Irgendwie kam es, daß alle ihn sehen mußten , wie er da¬
herkam. Aus der Dorfstr,rße daher , auf sie zu, durch von weißen,
taghellen Mondschein, zwischen Mam-ertrümmern hindurch »und an
den Brandbalken vorbei, die schwarz in die weiße Nacht stachen!
Vielleicht fiel er ihnen so jäh auf , weil er barhaupt ging und der
Mondschein besonders hell einmal hoch oben über dem Dorf , auf
dem Schyn, dem weißen , hohen Berge , und zum zwecken unten
M der Straße auf dem weißen Kopf des Dres lag , als s-sr zwi¬
schen dem hohen Berg und dem weißen Kops irgendeine Zu-
lawinengehöriakeit . Neben ihm ging die Martha . Er hatte den
Mnzen Tag seines Dienstes am Tunnel gewaltet , moch-e

der Gedanke gekommen sein, den er nach Feierabend mit dem
rlf^dchen besprochen und -beraten und der ihn jetzt wieder zu den
Abgebrannten hinüberbrachte . ' Sein Wesen war ganz bas ge-

« 'chnliche. MM un- schwerfällig >jg jeM jeder Erle baren

Art kam er daher . Die Dienstkleider hacke er gegen seine Tolsn-
graberuniform . Las alte , zertvagene Bauerngewand , vertauscht,
an dem Spüren der Scholle, in die er grub , zu seihen waren . In
-der einen Hand hielt er ein blaukartonfertes Heftchen, das die
Form eines Schulzeugnisses hatte . Ein Ausdruck seines Gesichtes
verriet , daß aus dem Wege das Bild fürchterlicher Zerstörung,
den das Dorf bot, neuerdings ihn bedrängt und erschüttert , aber
hinter dem Ernst , der das erkennen ließ, leuchtete etwas Sonder¬
bares . Es war kein Lachen und doch eine FröhliiWeit . Obschon
er keine Bewegung machte, schien es, als ob er den Wiggenern
von weitem vertraulich , beschwichtigend zunickte: „Ich bringe
euch schon etwas , ich! Wartet nur !" Und ein ähnliches Deuten:
„Wir bringen euch schon etwas , wir, " schien der Martha aus den
Augen . Und nun mochte es sein, daß die Vorempsindung , den
Dres und das Mädchen führe etwas Besonderes her , die von ihrer
Trauer Niedergehaltenen -belebte. In diesen und jenen Blick,
der bisher starr und düster gewesen war , sprang ein Ausdruck
der Erwartung , und als der vielgescholtene und vielverlachte
Mensch, der Andres , jetzt mitten unter sie und vor den Psrrr-
herrn hintrat , tat vielleicht zum erstenmal seine große Ruhe , die
sie Dummheit hießen , ihnen wohl. Dann erlebten sie, daß die
gutmütigen Züge des Alten einen Ausdruck klugen Ernstes ge¬
wannen und dadurch sich so veränderten , daß niemand mehr ihm
einen Mangel an -Geistesbegwbung n-achzuschelten vermocht hätte.

Er wendete sich mit den Worten znm Pfarrherrn : „Ihr
werdet es wohl übernehmen , das -Sammeln für das Dorf ?"

Der Hochwüvdige bejahte.
Da fuhr der andere , das blaue Heft in den Händen drehend,

mit ernsthaftem und entschlossenem Ton fort : „Wir haben es
miteinander besprochen, die Martha und ich. Daß jetzt bald Geld
da ist, ist so nötig wie , daß später von -vielen Seiten Gold kommt.
WSs auf der Sparkasse liegt für mich, hier — es soll denen Wohl
tun , die jetzt so ins Unglück gekommen- sind."

Damit übergab er dem Pfarrcherrn das Spachest . Er sah
ihn fast streng an dabei und fiigte hinzu : „Unsereiner muß lang
leben , bis er das beisammen hat . Zum zweitenmal erlebe ich
kein solches Buch mehr ."

„Das glaube ich schon," sagte der Hochwürdige uns machte
Miene , ihm wegen der Größe des Geschenkes Vorstellungen zu
machen. Aber der Dres hörte nicht hin , wandte sich schon und
sprach den Geißplattcnbauer an : „Gar keine hast herausgebracht
scheint's von deinen Kühen ?"

- Indessen -waren die Wiggsner aufmerksam geworden^ lang¬

sam näher getreten und umstanden ihn und das Mädchen im
Halbkreis.

„Bravo , Dres, " sagte der Muheim , der Knecht, mit seiner
tiefen Stimme und streckte dem Huber die Hand hin.

„Der Herrgott soll dirs vergelten, " flüsterte die große , ver¬
härmte Frau des Gemeindeschreibers , die zum zweitenmal ihr
Haus in Asche sah. Andere drängten näher , Hände und Hände
fuhren auf den Dres ein . Die vor Jammern heisere Regli -Seppe
umklammerte mit zitternden Fingern und noch außer sich die
Hand -des Alten . „VergMs Gott , du barmherziger Mensch du !"

„Dem -Mädchen kannst danken, " sagte der Dres und wies auf
die Martha , „die hätte es bekommen, das -Geld einmal ." '

Dann wehrte er den Herandrängenden , -wurde verlegen und
machte sich langsam und täppisch los, nahm die Martha bei der
Hand und ging wieder , obwohl er noch mit dem und jenem hatte
sprechen wollen und lief schwerfällig vor ihrem eifrigen Dank
davon.

Sie sahen ihm nach, sahen seine Schritte sich verlangsamen
und dann dämmerte es dem und jenem auf : Was das ein nei-
denswerter Mensch war , der Dres , einer , der den großen Frieden
hatte , einer — ein anderer wie der, für den sie ihn gehalten.
Dumm nicht — sicher nicht dumm ! Sie wurden lange nachher
das Mld nicht los , wie er -an dem Unglücksabend als der erste
ihnen Hilfe gebracht hatte : das durch den klugen Ernst seltsam
geedelte Gesicht, die schwere Gestalt , den Weißen Kopf.

Das Bild ist ihnen heute noch nicht verwischt, obiöohl zwei
Jahve über den Brand hingegangen find und das Dorf neu und
sauberer als cihemals steht. Es war zu befremdlich und uner¬
wartet , -daß in ihr Unglück das erste Licht aus dem Rntzloch des
Dres kam. Das -Staunen darüber werden sie immer nicht los.
Und sie rücken -den -Hut vor dem Alten , wenn sie ihn in der
Straße treffen und schelten nicht mehr . Er ist zu Ehren ge¬
kommen.

Aber es wird schon verwischt werden , das Bild — wird
schon! — Keine «Sorge ! — So übermenschlich dankbar sind die
-Wiggener nicht ! Nur , vielleicht wird der Dres dann nicht mehr
-dasein, der zu Ehren gekommene, und sie werden den Toten¬
gräber zu den Toten gelegt haben . Der ak«r würde , wenn er es
wissen könnte, in das lttzte sich schicken, in das Begraben - und
das Vergessenwerdcn , wie er sich in jede Lebensunbill geschickt,
säst mit einem stillen Lachen; denn der Herrgott hat ihm eine
Gabe verwehrt , die wir so reichlich haben , du und du und ditz
und ich — die Unzufriedenheit!
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lM WMWK MeHiHLitenNKichen. Sis sind in früheren Jahren
Z sschvn der Sozicrldemokvatie entrissen gewesen ; zumal 1S07, im
A Mhre der patriotischen KolomalSegeisterung, waren fts alle

. sünf verloren. Es leuchtet demnach ein, daß sie auch vei der
- nächsten Wahl n ur d u r ch e i n e V e r st ä u d i g u n g zwischen

den Unbahängigen und der Scheideinannpartei gehalten wer¬
den können . Kommt eine solche nicht zustande , so genügt eine

' geringe Wsplitterung , um die Mandate anderen Parteien m
- die Hände zu spielen . Wenn auch nur ein geringer Teil der
- ehemals sozialdemokratischen Wähler für etwaige Sonüerkr .ndi-
: baten der Scheidemannpartei stimmt , so sind diese sämtlichen
; Wahlkreise den Unabhängigen verloren und ihre füh¬

renden Männer sind aus dem Reichstage ent¬
fernt ."

Die UrbÄterpolliti'k schließt daraus auf den Zwang für
die Unabhängigen, sich mit der verlassenen Sozialdemkoratie
verständigen zu müssen. „Ueber kurz odeir lang, jedenchlls
rechtzeitig vor der nächstenWahl, werden sich die Unabhän¬
gigen on die Scheidemannpartei hervnmachcn, sich mit ihr
verständigen und sich sogar wieder mit ihr vereinigen. Es
gibt keine andere Lebensmöglichkeit für sie. Gegen den
Widerstand 'der ScheidemünnM, ja ohne ihre Hilfe
verschwinden die Unabhängigen aus dem
Reichstage.  Ohne den Reichstag aber können sie nicht
existieren, dort allein ist ihr Lebenselement." Tie Leipziger
Volksztg. hat bisher zu allen Vorhaltungen der Arbeiter¬
politik mit geschämiger Verlegenheit geschwiegen; wird sie
auch weiterhin einer Auseinandersetzung mit ihren radi¬
kaleren Brüdern aus dem Wege gehen?

Airs Stadt irird Larrd.
Gründung einer Kleiderversorgungsgenoffenschast.

Die Handelskammer für das Herzogtum Oldenburg
ladet sämtliche Firmen des Textilwarenhandels zn einer
Versammlung am Freitag den 12. d. M ., nachmittags 3'L
Uhr, im Zrvilkasino irr Oldenburg zwecks Gründung einer
Kleiderversorgungsgenossenschaftein. Die Gründung dieser
Kleiderversorgungsgenossenschaft(Reichskleiderlageir) wird
auf Veranlassung der Neich-sbekleidungsstellevorgenommen.
Die Genossenschafterstrecktsich über den Bezirk der Han-
delskammer Oldenburg und den der Handelskammer für
Ostfriesland und Papenburg in Emden. Sie soll die ge¬
samten von den Komunalveirbändengesammelten getragenen
Anzüge aufkaufen und an die kriegswichtigen Betriebe wie-
dev abgeben. Mitglied der Genossenschaft kann jede Firma
des Webwarenkleinhandels werden, die vor dem 1. August
1914 den Handel mit Webwaren betrieben hat. Die Reichs-
bekleidungsstellehat durch die Errichtung von Reichskleidcr-
lAgern unter Beteiligung des Webwarenkleinhandels zu in
ersten Male den Versuch gemacht, duirch die genossenschaftliche
Organisation auch den Kleinhandel unmittelbar öcr der
Verteilung von Waren durch die Reichsbekleidungsstells
zu berücksichtigen. In 57 verschiedenenStädten des Deut¬
schen Reiches sollen solche KleidewersorgungsgenossenschastSn
gegründet werden. Es ist im Interesse unseres Kleinhandels
lebhaft zu begrüßen, daß auch in Oldenburg eins solche
Kieiderversorgnngsgenossenschaftins Leben gerufen werden
soll und es ist den sämtlichenFirmen des Web-, Wirk- und
Strickworenhandels dringend zu empfehlen, der Genossen¬
schaft als Mitglied beizutreten. Beitrittserklärungen nimmt
die Handelskammer durch eingeschriebenenBrief entgegen.
Sie ist auch sonst zur mündlichen und schriftlichenAus¬
kunft gern bereit. > ,

Barel . Städtische Leben smittelv e rs o r-
düng.  Auf Nr . 17 der Lebensmittelkarte nach der Kunden-
liste Suppenwürfel , auf Nr . 18 Käse.

Bargstede. Seifenbezug  für die Selbstversorger in
der LandgemeindeVarel. Der Gemeindsvorstand nracht be-

I karmt: Unter Bezugnahmeauf die des Amts.
I Vorstandes vom 2. Juli d. I . betreffend Ausgabe von Seife,

wird bekannt gemacht, daß in hiesiger Gemeinde 1. Feinseife
aus Warenkarte Nr. 15 für Selbstversorger und Nr. 2t für
Nichtselbstversorger, 2. Seifenpulver auf Warenkarte Nr. 16 für
Selbstversorgerund Nr. 22 für Nichtselbstversorger verausgabt
wird.

Delmenhorst. Warenverteilung.  Der Magistrat
macht bekannt: Die Belieferung von Warenscheinen ist durch
Aushang in sämtlichen Verkaufsstellenbekannt gegeben. Tie
Abgabe der Waren an die Verbraucher wird am Sonnabend den
12 d. Mts . beginnen. Den Kleinhändlernist bei Vermeidung
strenger Strasmaßnahmen die Warenabgabe vor diesem Termin
verboten.

— Holzverkanf.  Am Mittwoch den 10. Juli wird
nachmittagsvon 2 bis 6 Uhr bei der LinoleumfabrikHansa in
20 Zentimeter lange Rollen geschnittenes Kiefern-Stammholz
verkauft, zum Preise von 3 Mk. für den Zentner. Es bietet sich
günstige Kaufgelegenheit, den Bedarf für kommenden Winter
einzudecken.

Brake. Schäbige Angeberei.  Ein Bewohner der
Umgegend von Brake betrieb als Nebenberuf die Huus-
schlachterei. Zu ihm kam ein auf Urlaub befindlicher Feld¬
grauer und bat ihn um die Ausführung einer Hausschlachtung.
Obwohl nun keine amtliche Schlachterlaübnisvorlag. erfüllte
der Hausschlachter aus Gefälligkeitdie Bitte des Mannes. Die¬
ser ging nun aber hin und zeigte den .Hausschlachter, der Vater
von acht Kindern ist, beim Amte an. Beide bekamen natürlich
einen Strafbefehl, und zwar der Hausschlachter einen solchen
über 30 Mk.

Einswarden. Die Ausgabe der neuen Fleisch-
karten  erfolgt am Donnerstag den 11. Juli bei den Karten-
ausgabestellenund zu den bekannten Tageszeiten. Die an die¬
sem Tage nicht abgeholten .Karten können am Sonnabend den
13. Juli , nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im Gemeindehause in
Empfang genommenwerden.

Nordenham. Brennmaterialversorgung.
Am Dienstag den 9. Juli wird bei Ed. Hüpers auf die
Kohlenkarte Nr . 1—300 je ein Zentner Briketts ausgezeöen.

Emde». Die Eindeichung der Wybelsumer
Bucht,  einer Fläche von etwa 7000 Morgen, 'chreiter gut
voran. Der neue Sesdeichist schon zu einem Teile fertig und
das eingedeichte Watt verschlammt allmählich. Reichlich 1600
Hektar besten Landes werden hier in wenigen Jahren der
Kultur erschlossen werden. Die Gesamtkosten der Eindeichung,
ursprünglichaus 6 610 000 M'k. veranschlagt, dürften sich infolge
der Lohn- und Materialerhöhungensteigern. Die Stadt Em¬
den erhält von dem neu eingedeichten Land 134 Hektar und ist
an den Kosten der Eindeichung mit 244 975 Mk. beteiligt.

2trrr «rllrv LveLt.
Der angeblich ertrunkene Ehemann. Unter Hinterlassung

eines Abschiedsbriefcs an feine Ehefrau, in dem er zum Ausdruck
brachte, daß er des „Lebens müde" sei, verließ der bereits be¬
strafte Tischler August FriedrichLudwig H. am 23. Mai 1917
seine Wohnung in Hamburg. Als dann etwa acht Tage darauf
eine Leiche aus dem Wasser gezogen worden, bezeichnte die Ehe¬
frau sie als die ihres Mannes. Die Leiche wurde dann auch
als H. beerdigt. Frau H. stellte sodann am 30. Juli 1917 bei
der Behörde auf Grund der Reichsversicherungsordnung Antrag
auf die Gewährung des Witwengeldes. Zu der Auszahlung
einer Rente kam cs aber nicht, denn als der Ehemann H. im
November1917 ivsgen eines Diebstahlsverhaftet wurde, stellte
es sich heraus, daß er sich schon acht Tage nach dem Verlassen
seiner Wohnung im Mai wieder bei seiner Frau eingefunden.

und daß er sich dann als deren EmlsmAker Mker dem Namen- !
Sch. bei der Polizei ängemeldet hatte. Vor dem Schöffen¬
gericht wird nun Anklage erhoben gegen H. wegen Urkunden- ^
fälschung und gegen Frau H. wegen versuchten Betruges. Ter
inzwischen wegen des Dickstahlszu zwei Jahren sechs Monaten .'
Gefängnis verurteilte H. erklärte nun, daß er sich nur unter ^
falschem Namen angemeldet habe, um nicht wieder zum «
Militär eingezogen zu werden. Die Frau H. will die Leiche in i
ihrer Erregung tatsächlichfür die ihres Mannes gehalten ,
haben. Der Ämtsanwalt sieht die Sache für eine abgetanere l
Komödie an und beantragt gegen die Eheleute H. je neun ^
Monate Gefängnis. Das Gericht behandeltdie von Dr. G. ^
Cohn verteidigtenAngeklagten weit milder und erkennt gegen i
den Ehemann H. auf einen Monat, gegen die Frau aus zwei l
Monats Gefängnis.

VersuchteBestechung. Die Strakkamer Toraar verhan- l
beste auf Anzeigedes Vereins gegen das Bestechungsunwesen, l
Sitz Berlin, gegen die HeereslieferantinFrau Editha Herrmann,
geb. von Köller-Baner, in Berlin. Die Angeklagte bemühtesichi
um eine Lebensmittellieferungfür das ArtilleriedepotTorgar
und bot dem Oberfeuerwerker, der den Einkauf versah, erfolg¬
los die Hälfte ihres Verdienstes an. Das Gericht verurteilte die
Angeklagte zu 300 Mk. Geldstrafe. '

Auf der Zugspitze verunglückt. Eine Partie von sechs Per- ^
sonen, die eine Tour auf die Zugspitze unternahm, ist tödlich ver- l
unglückt. Bis jetzt sind drei Leichen geborgen. Unter den i
Verunglückten befindet sich auch das Ehepaar Drechsler aus Ares- .
Len und ein Leutnant Flascher mit seiner Frau . Die Toumten
hatten die Besteigungder Zugspitze trotz schlechter WitterungZ- >
Verhältnisse und eindringlicher Warnungen unternommen. ,

Neue Blatternimpfung in Frankreich. Ein Dekret der
französischen Regierung vom letzten Samstag verpflichtet samt- l
liche Staatsbeamte und Angestellte, sich einer neuen Blättern- i
impfung zu unterwerfen.

Dampferunglückin Amerika. Reuter meldet aus Peoria
(Illinois ) vom 6. Juli : Ein Ausflugsöampfer ist gestern abend s
bei Nebel gegen das Flußufer gelaufenund umgeschlagen. Die
Zähl der Ertrunkenenwird auf 175 geschätzt.

Vü ^hevfeharr.
Dke soeben erschienene Nr. 16 des Simplicissimus enthält

folgende Zeichnungen : Der Gott des Handels , von Mix ; Im
Kontor der Papiergewebcfabrik und Zur Besteuerung der Leistun¬
gen, von Th . Th . Heine ; Blau und Feldgrau , von E . Thönp ; Der
Amateurphotograph , von R. Grieß ; Ter Nachfolger George
Washingtons , von Wilhelm Schulz ; Bundesgenossen unter sich,
von E. Schilling ; Wie stelle ich ein Film -Drama her ? von Karl
Arnold , und Die Vielumworbene , von O. Gulbransson . Textlich
ist die Nummer ausgestattet mit einer Skizze : Der Stumpfen¬
märte , von Peter Michel, ferner mit je einem Gedicht: Späte
Sonne , von Peter Scher , Höchstpreise, von Ratatöskr , und Kühl¬
mann , von Ludwig Thoma . Dann folgen zwei Beiträge:
Blasphemie , von L., und Nord und Süd , sowie drei Beiträge
unter Lieber Simplicissimus.

Der Simplicissimus kostet pro Numhier 50 Pf ., die Lieb¬
haber -Ausgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend
schönen Papier hergestellt wird , im Halbjahresabonnement 15 Mk.
Man kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt vom Simplicissimus -Verla -g G. m. b. H. in München.

Hsehrvafseir.
Mittwoch den 10. Juli : 8.35 Uhr vorm., 9.05 Uhr nachm.
Donnerstag den 11. Juli : 9.45 Uhr vorm., 10.30 Uhr nachm.
Freitag den 12. Juki : 11.10 Uhr vorm., 11.45 Uhr nachm.

Arbeiter. «Bert fSr Hire Mm!

Bekanntmachung.
Auf Nr. 19 der Lebensmittelkarte wird vom 9. Juli an

's. Pfund Käse
in den Verkaufsstellen des Werft-Wohlfahrts -Vereins, des
Konsum- und Sparvereins und der Molkerei Neuende aus¬
gegeben. s2355

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
ES wird darauf hiugewiese », dich auf

Grund der Gtrafienordnuug bei trockener
Witterung die Straßen vor der Reinigung
derart mit Waffer zu besprengen find, daß
das Fegen keinen Stand aufwirft . Ueber-
tretungen werden zur Anzeige gebracht.

Rüstringen, den 8. Juli 1918.

Stadtmasiftnat

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Futtermitteln in der

Markthalle findet heute Dienstag , am Don¬
nerstag und Freitag in de» bekannte » Ber-
kaufsstunde » statt . )236o
Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Ab Mittwoch, de» 10. d. Mts . wird gegen Abgabe

der Sonderkarte Nr. 31

135 Zr Käse
zum Preise von 1.30 Mk. für das Pfund in folgenden
Geschäften verkauft:
P . Meyer, Roonstraße
A. Spiegler , Roonstraße
I . Pfitzner, Roonstraße
W. Schlüter. Roonstraße
G. Struck, Wilhelmstr.j
A. Haustein, Deichstr.
H. Ad«na, Kaiserstr.
H. Ober-Bloibaum , Kaiserstr.
H. Bruns , Roonstr.
F . Klose. Königstr.
I . Schreck, Marktstratze
F . Grube, Peterstraße

T. Buß , Börsenstr.
Wohlfahrtsverein Wallstr.
F . Anders, Hollmannstr.
P . Bremer, Wallstr.
C. Jhlenfeldt , Bksmarckstr.
W. Wulff , Margaretenstr.
P . Witte, Bismarckjtr.
C. Behrens, Bismarckstr.
T. Franzen, Neuestr.
T . Arnold Nfg ., Neuestr.
I . Wulff Nfg., Altestr.
Konsumverein, Roonstr.

sowie st» Len Filialen der Molkerei Neuende.

Die in den einzelnen Geschäften vom letzten Käsever¬
kauf noch vorhandenen Bestände können ebenfalls auf
Sonderkarte Nr. 81 abgegeben werden und haben die in
Frage kommenden Geschäfte, soweit sie vorstehend nicht
aufgeführt sind, ein an sichtbarer Stelle in» Schaufenster
angebrachtes Schild auszuhängen.

Wilhelmshaven, den 9. Juli 1918.
StädtifctzsL LebsttSiirrttel «riirt.

Bekanntmachung.
Die unbekanntenEigentümer verschiedenerseit längerer

Zeit auf dem Eichamt i » Rüstringen lagernder Wagen
und Gewichte werden hierdurch aufgefordert, ihre Eigen¬
tumsansprüche bis zum 1. Angnst d. I . unter Beschrei¬
bung der Gegenstände und Angabe der Zeit der Einliefe¬
rung hier anzuwelden, widrigenfalls anderweitig darüber
verfügt werden wird. )2336

Oldenburg, den 6. Juli 1918.
Großherzogliche Erchnngsinsp ektron.

Bekanntmachung.
Betr. rRegelung des Verbrauchs der Frühkartoffeln.

1.  Die Wöchentliche Vsrbrauchsmengean Frühkartof¬
feln wird festgesetzt
für den Kopf des Erzeugers auf . 10'/» Pfund

« » ,, » Versorgungsberechtigtenauf 7 „
2 . Der Verkauf von Frühkartoffeln ist nur den von

den Gemeindevorständen (dem Stadtmagistrat ) einzurich¬
tenden Annahme- und Verkaufsstellen gestattet; als solche
können auch Kartoffelerzeuger bestimmt werden.

3 . Die Erzeuger haben die für den eigenen Bedarf
(einschließlichSaatgut ) nicht benötigten Mengen an die ein¬
gerichtetenAnnahme- und Verkaufsstellenauf Anforderung
des Gemeindevorstandes (Stadtmagistrats ) zu liefern. Die
Kartoffeln müssen gesund, trocken, sauber und ausgereift
sein, und 2,72 cm Mindestgröße haben.

4. Die Annahme- und Verkaufsstellen haben über den
Empfang und die Ausgabe der Kartoffeln genau Buch zu
führen. Die jedesmal an Verbraucher abzugebende Menge
darf den Bedarf für 3 Wochen nicht übersteigen.

5 . Der Erzeugerhöchstpreisfür Frühkartoffeln beträgt
bis weiter 10 Mk. für den Zentner.

6 . Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Bezirk
des Amtsverbandes Jever ist verboten.

7. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbestim-
mungen nach der Bundesratsverordnung betr. die Versor¬
gungsregelung.

Jever , den 5. Juli 1918.
L Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever . 5

_ gez. Mücke.

IrMsbiAeuliüIiMrllgslkii

Bei Georg Janßen , Feld-
Hausen, gelangen am Don¬
nerstag und Freitag 2338

UL M l

42VO Pfund
Geflügel-Futter

zur Verteilung, s, Pfd . 28 H
Schortens, 9. Juli 1918.

Der Gemeindevorstand
I . V.: Oltmanns.

wohn-und
Geschäftshaus
mit Laden, Pferdestall, schön.
Kellerräumen,Lagerhaus und
Einfahrt an bester Lage Rüst-
ringens, preiswert unter gün¬
stigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. 12331

Das Grundstückhat eine
vorzügl . Lage für Kolonial-
waren-, Gemüse-, Zigarren-,
Papier - u. sonstige Geschäfte.

Auskunft kostenfrei durchMimt.Mts.
Marktstratze631.

WM'

Zu verlausen ein kleines
Z«tismiliech«s

mit kleinem Garten in Schaar¬
deich. Preis 7000 Mk., An¬
zahlung 2000 Mk. Besonders
günstige Kaufgelegenheit.

M .I-M .Me.
tistsrt LuvkänivUsi -si ? aul ttug L vo ., küstnngon. Marktstratze631.

Wen-lbena Mrett.

Ortsgruppe Fedderwarden.
Am Mittwoch den 10. d. M.

in Wiggers Gasthof zu .Rüstersiel: Lichtbildervortrag
des Herrn Pastor Meyer , Fedderwarden

MeMlMMWnt
Für Kinder . . . . 4 Uhr nachmittags
Für Erwachsene . S Uhr abends. 2385

Eintritt 1 Mark « »»» « « für Kinder SV Pfennig.
Hierzu ladet freundlichste ein Der Vorstand.

n Ausbildung und Hilfe im Kinderhort gegen Entschä-
gung gesucht. 12384

Ratkans Aedeliussttratze . Zimmer 3 s.

LMMM
Ar die schulfreienNachmitt¬
age für leichte Beschäftigung
-ei gutemLohn sofort gesucht.
W.jMli8vli,»Waudl.

Gökerstraße50. sL353

srisemlehriing
auf sofort od. Ostern gesucht.
Köttiug , W'haven. Altestr.

Gesucht zu sofort ein

LeWiiulei«
oder eine jüngere

Miiuserin
für mein Kolonialwaren-
geschäft . j2344

Istz . Arndt
Werftstr. 14.

KehruMe«
von ordentlichenLeuten
s. geg. gute Vergütung

S . Schimilowitz,
2338) Neue Straße.

sucht Hilfe für 2—3 Vor- oder
Nachmittagstunden.
2356) Zedeliusstr. 13. I . l.

Aurweirbilder
am schnellstenund billigsten
Bremer Straße 25, Hinterh-

k r.
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